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Jie Unterſuchungslommi ſion an der Arbeit 


Vernehmung der Zeugen zum Grenzzwiſchenfall bei Neuhoefen — Die Arſachen des Zwiſchenfalls 
Marienwerder. Der gemiſchte deutſch⸗polniſche Aus⸗ Provokateure 2 t 


ſchuß zur Unterſuchung des Zwiſchenfalles von Neuhöfen l 
Wenn es nach dem Wunſche gewiſſer Patrioten ginge, 


hat am Donnerstag vormittag ſeine Arbeiten begonnen. 9 A: oe Anise and hu, 
Während des ganzen Tages wurden verfjiedene Grenzpolizi⸗ ſo lebten wir im Augenblick zwiſchen Deutſchland und Polen 
| ; im Kriegszuſtand. Ein Grenzzwiſchenfall, den eigentlich die 
* Deutſche ſowohl als auch Polen, eingehend vernommen. gegenſeitigen Beſpitzelungen geſchaffen haben, regt die 
ie Vernehmungen werden am Freitag vormittag fortge⸗ Diplomatie in Warſchau und Berlin auf und nachdem ein 
ſetzt. ą gegenjeitiges Unterſuchungskomitee eingeſetzt worden iſt, 
7 > bleibt abzuwarten, zu welchem Ergebnis es in ſeinem 
Beweggründe zum Grenzzwiſchenfall Schiedsspruch kommt. Wir wollen feſtſtellen, daß man jo: 
Berlin. Angeſichts der Einſetzung eines gemiſchten deutſch⸗ wohl in Berlin, als auch in Warſchau kühles Blut bewahrt 
Fbolniſchen Ausſchuſſes zur Unterſuchung des Zwiſchenfalles hat, und daß man deutſcherſeits ſogar ſoweit ging, ohne Rück⸗ 
in Neuhoefen wird an amtlicher deutſcher Stelle verſtänd⸗ ſicht auf den Zwiſchenfall, das Polenabkommen anzunehmen, 
licherweiſe über die Angelegenheit Zurückhaltung geübt, da ein Zeichen, daß man auch hier dieſen Grenzzwiſchenfall nicht 
man dem Ergebnis der Unterſuchung nicht vorgreifen will. In ſo tragiſch nimmt. Immerhin iſt es bedauerlich, daß zunächſt 
unterrichteten Berliner Kreiſen iſt jedoch bereits eine mehr oder dieſe Angelegenheit ein Todesopfer gefordert hat und bes 
weniger beſtimmte Lesart über die Gründe im Um⸗ ſtimmt auch eine Hetze erzeugt, deren Fortwirkung auf die 
lauf, die zur Verletzung der deutſchen Grenze veranlaßt haben. deutſch⸗polniſchen Beziehungen noch nicht abzuſehen iſt. Und 
Danach Sollen Grenzbeamte verſucht haben, gegen darum iſt es notwendig, einmal hinter die Kuliſſen zu 
Zahlung von Beſtechungsgeldern gewiſſe, die deutſche leuchten, um zu verſtehen, wie ſolche Erſcheinungen möglich 
eee betreffende Schriftſtücke von deutſchen Be⸗ < Br find. 
amten ausgehändigt zu erhalten. Deutſcherſeits jei man dann . Die polniſche Preſſe ſpricht von einer Falle, in die man 
— A dł eingegangen. N Pa Zur Unkerſuchung des % polniſche Offiziere DA hat, 1 is auf deutſchem 
eamte harte as deutſche Grenzpolizeigebäude begeben. Mali n2zanpii e Gebiet zu verhaften. Deutſcherſeits wi etont, daß man 
BoA die Zahlung zu leiſten und die Schrifiſtücke abzuholen. deulſch polnijchen Grenzzwijchenf.s zu bieten Scheit 1 um der loc ee 
uns ſie dann auf deutſchem Boden verhaftet werden ſollten, wurde eine aus deurſchen und polniſchen Mitgliedern zu nage in den Grenzgebieten vorzubeugen. Damit wird aljo 
hätten fie zu den Waffen gegriffen und geſchoſſen. ſammengeſezte a en ng gebildet, zu deren „on beiden Seiten zugegeben, daß man eifrig am Werk 
i deutſchem Führer der Oberpräſident der Provinz Ober⸗ 1 shr ade ae ; 
. chleſien, Dr. Lukaſchek, ernannt wurde ; ift, ſich gegenſeitig zu bejpigeln und wenn man weiter denkt, 
ARE 1% usd Bud. ez! a Sy. 4 PAINE ARE INCA + i jo kommt man gu dem Ergebnis, iar trotz aller Verträge, 
85 Í f Fai PMA gewiſſe Elemente am Werk find, um jo ganz im Stillen. die 
i 2 i ER j Waffenauseinanderſetzungen zwiſchen den beiden Nachbarn 
i : f ; vorzubereiten. Denn Spionage und deren Abwehr, das ſind 
8 i gewöhnlich die erjten Kriegsboten in Friedenszeiten. Aber 


die polniſche Preſſe verſucht die Dinge ſo darzulegen, als 


wenn die Abwehr nur von deutſcher Seite betrieben werde 

N und Polen das reinſte Unſchuldslamm in dieſer Beziehung 

í r ' : abgebe. Der Sachverhalt ijt folgender: Bei Neuhoefen, im 

= 23 Danzig, EP s bie gegenjeitige : Spionage 

x 3 eine beſonders eifrige Tätigkeit. eutjcherjeits hat man 

Die Ausſprache über die Arbeitsloſenfrage — Anerlennung des Regierungsſtandpunktes einem Beamten ble zeigt glam a polnijo Nadie 

London. Am Spät de ittwo, rde d 3 3 richtendienſt in nähere Beziehungen zu treten und dieſem 

ent i * zali Br śą Ev. res | Riefige Jalſchmünzerei in Jiewyott Nachrichtendienſt den Verkauf wi tiger Dokumente in Aus⸗ 

gierung im Unterhaus mit 270 gegen 241 en Ggelegat ausgehoben nic e Samen pir, a em A pure OH: gei von 

2 2 è i ERE RET ate niſche ziere wurden auf deutſches Gebiet gelockt, w 

Von den Sozialiſten enthielten ſich diesmal die links⸗ e * eee i (ik a: ihnen bie „Dokumente“ — natürlich Fälſchungen — ausge: 

radikalen Abgeordneten der Stimme, unter ihnen der Führer langen Nächforſchungen endlich gelungen, eine enge Jalfó händigt würden. Aber im gleichen Augenblick griff die in 

der Unabhängigen Arbeiterpartei, Max ton. Die, Liberalen münzerei im Neuyorker Stadtteil Brooklyn auszuheben. | Bereitihaft ſtehende Kriminalpolizei ein, ſchritt zur Ver⸗ 

. „ tet er BIG 3 Me Gli Weber eine Million falſcher Dollarnoten konnte beſchlag⸗ haftung, die Difisiere zur Abwehr, es entſtand eine Schieße⸗ 

ten ſich ebenſo wie bei der letzten Aussprache der Stimme | ent werden. Die Anlagen der Falſchmünzerei waren außer⸗ wel wobei fih. herausſtellte, daß auf beiden Seiten, die Ab- 

enthalten. An der Ausſprache beteiligten ſich Sir Oswald s 215 2 dY EEE: wehr gut vorbereitet war. Denn es waren nicht mehr die 
) f 2 lich umfangreich, ſo daß die Verbrecher in der Lage waren, PE : > 

Mosley, Lloyd George, Churchill und der Arbeits- entlich Offiziere und die Nachrichtenkuppler zuſammen, ſondern 

loſenminiſter Thomas. 


— 
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ſalſche Noten im Werte von 50000 Dollar ftündlih herzuſtellen. einige hundert Leute, die jo einen Grenzkrieg inszenierten. 


* Bisher find drei Perſonen verhaftet worden. Man nimmt an, daß Ei s z > à 

- ; 2 a - R iner der Offiziere ift erjdhojjen und der zweite verhaf⸗ 
London. Die Arbeitsloſenausſprache im Unter: weitere Verhaftungen bevorſtehen. tet worden. Die bn te zunächſt feſt, en IR 
Baus wurde mit einer Rede Baldwins eingeleitet, an deren Schluß vom polniſchen Gebiet verſchleppt worden ſeien, heute wird 
er den konſervativen Mißtrauensantrag in Form einer Kür. ſchon zugegeben, daß ſie auf deutſches Gebiet gelockt worden 


zung des Gehalts des Miniſters zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
leſigkeit, Thomas, um 100 Pfund einbrachte. Baldwin er: 
Härte: Der vollſtändige Fehlſchlag des Programms der 
Arbeiterregierung ſei durch die letzten Ereigniſſe klar zum Vor⸗ 
ſchein getreten, als einer der jüngeren Mitglieder aus dem Ka⸗ 
binett ausſchied. Die Regierung habe ſtets behauptet, daß Ar⸗ 
beitsloſigkeit auf Welturſachen zurückzuführen ſei. Er glaube 
aber berechtigt zu ſein zu der Frage, wann haben dieſe Welt⸗ 
urjachen begonnen? Sie begannen ſicherlich nicht im Herbſt 
vorigen Jahres. Die Bergbauvorlage habe ſehr viel dazu bei⸗ 
getragen, um das Vertrauen in die Wirtſchaftspolitik der Ar⸗ 
beiterregierung zu zerſtören. Was werde die Regierung in 
Zukunft tun? Er glaube, daß nur die Erhöhung der Induſtrie⸗ 
zölle zu einer Verminderung der Arbeitsloſigkeit führen könne. 
Alle übrigen Länder hätten derartige Tarife eingeführt, daher 
könne auch Großbritannien nicht ohne ſie auskommen. 
Miniſterpräſtident Macdonald erklärte u. a.: In Ländern, 
die hohe Schutzzölle eingeführt haben, jei die Zahl der Arbeits- 
zd noch ſchnaller in die Höhe gegangen, als in Großbritannien. 
. Weltmarktpreiſe ſeien ſehr gefallen und darunter habe die 
r eee der Arbe zel [als sf c pip, | niſchen Nachrichtendienſt leitet. Welcher Mittel man [id 
er Bekämpfung À ; ; e s . j — 4 : A RB 7 1 
men durchzuführen. Die Löſung der Ardeitsloſenfrage fei nicht DREE] ER im Nachrichtendienſt bedient, das ift öffentliches Geheimnis, 
n „rak yw" bę: +, r im Prozeß Ulitz rühmten fih zum Beijpiel die Zeugen, daß 
C n Profeſſor Dr. Ludwig Gurlitt ſie bene H Chauffeur des eigen -Genczaffonfulats 
verſchiedenen Vorſchläge zur Bekämpfung Der Arbeitsloſigkeit an | der hervorragende Münchener Pädagoge, kann am 31. Mai gekauft, als auch einige Bürokräfte des Konſulats und des 


und ſtellte feft, daß insgeſamt 103 Millionen Pfund zu dieſem | feinen 75. Geburtstag feiern. Das Grundlegende der von. en eee 1 


pod ausgegeben worden Wes ihm angeſtrebten Erziehungsreform liegt in der Forderung | ähnliche Dokumente dürfte es ſichz auch im Zwiſchenfall in 


find. Und wir ſagen unſererſeits, wäre nicht die Spionage⸗ 
einrichtung, die gegenſeitige Beſpitzelung, ſo wäre heut der 
Offizier am Leben und der andere könnte ruhig ſeinen 
Dienſt verſehen, ſtatt feine BEN Dune abzuwarten. Wäre 
nicht der üble militäriſche Nachrichten ienſt, dieſe Wichtig⸗ 
tuerei gewiſſer Kriegsſpielarten, die Beziehungen zwiſchen 
den einzelnen Staaten wären heute weit beſſer. 


Aber wenn man in Polen nun die ganze Schuld der 
deutſchen Seite zuſchieben will, ſo iſt es doch notwendig, ein 
wenig Klarheit in die Dinge zu ſchaffen und wir brauchen 
nicht erſt nach Neuhoefen zu gehen, ſondern bleiben hübſch 
in Oberſchleſien, wo ja auch der polniſche Nachrichtendienſt 
eine Anzahl Sumpfblüten gezeitigt hat. Eine dieſer Zier⸗ 
den, der Kompoſitorenagent und Generalſekretär der 
Motorrenner, wird ſoeben durch die Preſſe bloßgeſtellt, daß 
er in ſeinem Verbande Unterjhlagungen begangen habe und 
Pielawski, alias Perlſtein, war Dauptzeuge im Prozeß Alitz 
und Dudek, im Volksbundsprozeß und ſein Freund und 
Gönner, Kapitän Cychon, jol auch im Hintergrund der 
Affüre Neuhoefen ſtehen, wo er von Danzig aus den pol⸗ 


eines Aufbaues auf nationaler Baſis. Neuhoefen handeln. 


— — |- 
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daß man auch im Falle Lukaſchek ähnlich vorgegangen iſt, 


Aber man ſcheint in Polen doch vergeſſen zu haben, 


wo ein gewiſſer Kurzidem dem damaligen deutſchen Mit⸗ 
glied der Gemiſchten Kommiſſion, jetzt Oberpräſidenten 
Lukaſchek, Siet be Dokumente anbot, die vom polniſchen 
Nachrichtendienſt hergeſtellt waren, um Lukaſchek der Spio⸗ 
nage zu überführen. Die Herren waren auch auf dieſen 
Prozeß beſonders ſtolz und da die Hintermänner auf ihre 
Taten ſo begeiſtert einſtimmen, ſo iſt es weniger verſtändlich, 
warum heut die große Au n wenn die Gegenſeite dem 
n i Nachrichtendienſt ein ähnliches Schnippchen ge⸗ 
chlagen hat. Man ſollte da gerade recht ruhig ſein und 
ſich nicht die Blöße geben, daß man ſo jämmerlich 10 
fallen iſt. Und wer ſelbſt ſchießt oder einen Schießprügel bei 
ſich trägt, wenn er ſolche Geſchäfte abwickelt, der hat keinen 
Grund zur Klage, denn bei dem Schießprügel ſteht es nie 
feſt, wer auf der Strecke liegen bleibt. Hätte das Schickſal 
einen deutſchen Beamten getroffen, ſo wäre man weniger 
verärgert, man hätte die Heldentat des fraglichen Offiziers 
gerühmt, da er nun feinem Beruf erlag, ſo iſt auch die Hetze 
gegen Deutſchland wenig geeignet, die Atmoſphäre zu be⸗ 
reinigen und Polen hat wahrhaftig keine Urſache, fih einen 
Glorienſchein in dieſer Beziehung umlegen zu laſſen, denn 
die Vergangenheit ſpricht manches „Schuldig“ in dieſer 
Hinſicht für die polniſche Seite. 

Wir ſind allerdings der Anſicht, daß auch die deutſche 
Seite es nicht nötig hatte, jemanden auf friſcher Tat zu über⸗ 
führen und vor allem brauchte man nicht die Dinge ſoweit 
zu treiben, um polniſche Offiziere auf deutſchen Boden zu 
locken und ſie dann zu verhaften, beziehungsweiſe in Not⸗ 
wehr zu blk * Auch dann, wenn es galt, den polniſchen 
Nachrichtendienſt zu überführen, war es möglich, die Do⸗ 
fumente dieſem in die Hand zu ſpielen und nunmehr die 
Fälſchung bloßzuſtellen. Aber es ſcheint, daß auch auf 
deutſcher Seite die Abwehrſtelle durchaus das Bedürfnis hat, 
ſich mit Ruhm zu bekleckern, und daß dabei die mühſam auf⸗ 
gebaute Verſtändigung zwiſchen Warſchau und Berlin zum 
Teufel geht, ſcheint die Herren wenig zu kümmern. Der 
Grenzzwiſchenfall war nicht notwendig, die deutſche Regie⸗ 
rung hatte die Möglichkeit der Intervention in Warſchau 
über die Spionagetätigteit. Uns ſcheint die Sache tiefer zu 
liegen und zwar glaubte man in Neuhoefen, den mit Recht 
in Deutſchland gehaßten Kapitän Cychon in die Hand zu be⸗ 
kommen und darum der Eifer des deutſchen Abwehrdienſtes. 
der jetzt dieſen unliebſamen Zwiſchenfall gezeitigt hat. Für 
die anſtändigen Menſchen aber bleibt der Prote übrig: 
Fort mit allen Nachrichtendienſten und Abwehrſtel en, denn 
da ſind die Provokateure zu ſuchen, die die Beziehungen 
zwiſchen den Nachrichtenſtaaten verdunkeln. Die Herren 
werden doch gut bezahlt und wenn ſich nichts ereignen will, 
ſo müſſen ſie einfach ihre Notwendigkeit beweiſen und dann 
entſtehen Prozeſſe, wie der Fall Wik, entſtehen Dokumenten⸗ 
fälſchungen und ſchließlich internationale Reibungen. 

Man ſollte nicht nach der Gegenſeite „Provokateure“ 
rufen, ſondern den eigenen, aus Staatsmitteln bezahlten 
Provokateuren das Handwerk legen und dann wären wir 
einen Schritt vorwärts. Wir kennen Offiziere, die zum 
Beiſpiel ſchon in einem Katalog der Solinger Stahlwaren⸗ 
firmen, deutſche Kriegsvorbereitungen ſehen und wenn man 
gewiſſe Sammlungen von Dokumenten kennt, ſo wird man 
zugeben, ſolange dieſe Herren ihr „edles“ Handwerk betrei⸗ 
ben, wird es mit der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung immer 
recht traurig beſtellt ſein. Alſo nochmals: Fort mit den 
Provokateuren auf beiden Seiten und manche Schwierig⸗ 


Seiten fónnen uns erjpatt bleiben! —M, 
Das Eigentum der Lena-Goldſields 
beſchlagnahmt 


Kowno. Wie aus Moslau gemeldet wird, veröffentlichen 
die Blätter einen Beſchluß des Rats der Vollskommiſſare, mo- 
nach die Sowjetregierung nunmehr dazu übergegangen ift, das 
Eigentum der engl. Konzeſſionsgeſellſchaft Lena⸗Goldfields zu 
beſchlagnahmen. Aus dem Wortlaut geht hervor, daß der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft infolge der Einſtellung des Verkehrs auf den 
Flüſſen im Gebiet von Jakutsk die Gefährdung der Lebens⸗ 
mittelverſorgung der Bevölkerung vorgeworfen wird. Nach 
Einstellung der Arbeit in den Lena⸗Goldfields⸗Betrieben fei 
auch der Schiffsverkehr ſtillgelegt worden. Da die Dampfer 
der engliſchen Geſellſchaft gehören, hat die Sowjetregierung 
unter dem Vorwand, die Lebensmittelverſorgung der Bevölke⸗ 
rung ſicherſtellen zu müſſen, die Beſchlagnahme der Flußdamp⸗ 
fer und ihre Uebergabe an die Behörden des Verkehrskommiſſa⸗ 
riats angeordnet. 0 f 


WR) * 


Auf dem Grabe des Dichters Klabund 
hat feine Vaterſtadt Kroſſen a. d. O. ein Denbmal errichten 
laſſen, das in den nächſten Tagen enthüllt wird. 


ee SR 


Der Abmarſch der franzöſiſchen Truppen aus Worms 


das jetzt ebenfalls von der Beſatzung geräumt worden it: 


Der Reichsrat für den deuffch 


— —— 


polniſchen Handelsvertrag 


Der Inhalt nicht befriedigend aber das kleinere Nebel — Bedingte Annahme 
durch Oberſchleſien — Der Grenzzwiſchenfall von nebenſächlicher Bedeutung 


Berlin. Der Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Sonnabend⸗ 
Sitzung mit dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommen. Wie ſich aus dem Bericht des Ausſchuſſes er⸗ 
gibt, gilt das Länderniederlaſſungsrecht für ſolche 
Perſonen, die ſeit dem 1. 1. 1919 in einem der beiden Länder 
anſäſſig waren, ſonſt wird die Meiſtbegünſtigung nur 
angewendet bei ſelbſtſtändigen Kaufleuten, Induſtriellen und 
leitenden Angeſtellten oder Angehörigen freier Berufe, die im 
wirtſchaftlichen Zuſammenhange mit Induſtrie, Handel und Ge⸗ 
werbe ſtehen. Geſchlachtete Tiere dürfen aus Polen nur aus 
beſonders genannten Fleiſchwarenfabriken ausgeführt wer⸗ 
den, von denen ſich keine in Oftpreußen befindet. Die Einfuhr 
polniſcher Schweine iſt kontingentiert in der Weiſe, daß der in 
einigen Staffeln zu erreichende Dauerzuſtand ſchließlich die 
Zahl von 350 000 Stück erreicht. > 

Weiter wird Polen ein Einfufrfontingent von 
Kohle in Höhe von 320 000 Tonnen zugeſtanden. Eine be⸗ 
ſondere Vertragsbeſtimmung ſoll verhindern, daß bei der Ein: 


fuhr polniſcher Kohle eine Preisunterbietung gegen⸗ 


über der deutſchen Kohle ſtattfinden kann. Der Vertrag, jo erz 
klärte der Ausſchuß, bedeutet keineswegs eine befriedi⸗ 
gende Löſung für Deutſchland. Man wird zugeben mijjen, 
das er gegenüber dem bisherigen Zuſtand das kleinere 
Uebel darſtellt. Die Mehrheit der Ausſchüſſe empfiehlt da⸗ 
her die Annahme des Vertrages. 

Staatsſekretär Dr. Weißmann (Preußen) richtete an 
das Auswärtige Amt die Frage, ob es vielleicht angeſichts der 
Ermittlungen über den füngſten deutſch⸗polniſchen Grenzzwi⸗ 
ſchenfall unerwünſcht wäre, vor der Erledigung dieſes Falles 
den Vertrag zu ratifizieren. . I 


Erneute Unruhen in Rangoon 


London. 
in Rangoon zu erneuten Unruhen gekommen. Eine 
Gruppe von Indern wurde beim Verſuch, einen Straßenbahn⸗ 
wagen, in dem Burmeſen ſaßen, anzugreifen, von der Polizei 
beſchoſſen, wobei zwei Perſonen getötet wurden. Die Geſamt⸗ 


gaj der Opfer in Rangoon wird nunmehr mit 80 Toten und 


800 Verletzten angegeben. 

In Peſchawar haben die britiſchen Militärbehörden ſtarke 
Maßnahmen gegen den Sohn des Stammeshäuptlings Turang⸗ 
zai und die Vereinigung der „Rothemden“ ergriffen, die ihren 
Hauptſitz in Tekkar haben. Nachdem die Truppen eine rück⸗ 
ſichtsloſe Beſchießung der Gebiete vorgenommen haben, in denen 
Turangzai ſeine Anhänger verſammelt hat, hat ſich die allge⸗ 
meine Lage gebeſſert. . 


Die Nankinger Front durchbrochen 

Schanghai. Den letzten Meldungen des Kriegsſchauplatzes 
zufolge, jol es der Armee Jens gelungen fein, den Vor⸗ 
marſch gegen den Süden, die Front der Nankinger Truppen, 
zu durchbrechen und insgeſamt 50000 Gefangene zu machen. 
Die Verbindung zwiſchen Nanking und Hankau iſt geſtört. In⸗ 
nerhalb der Nanginker Armee ſoll es zu Truppenmeutereien ge⸗ 
kommen ſein. Die Nordarmee ſteht vor Tſinanfu, der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Schantung. 


London. Vom Hauptquartier der chineſiſchen Nordarmeen 
werden Berichte veröffentlicht, wonach Tſchangtſchau mit gejan: 
genen Regierungsſoldaten überfüllt fei. 50 000 Mann Nanking⸗ 
truppen jollen fih der Nordarmee ergeben haben. Die Nanking⸗ 
truppen ſollen entlang der Peking—Hankau⸗Eiſenbahn zurück ⸗ 
gehen. 455 


Englands Handel mit Rußland 


London. Die Möglichkeit einer Ausdehnung des Han⸗ 
dels mit Rußland findet in engliſchen Induſtriekreiſen größte 
Beachtung, und die Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland 
werden daher mit großem Intereſſe verfolgt. Auf die Mittei⸗ 
lung, daß ein Abſchluß über 3 Millionen Paar Schuhe mit 


Rußland durch Kreditſchwierigkeiten verhindert worden ſei, er⸗ 
klärte der Arbeitsminiſter auf der Handelsausſtellung in Morte 
hampton, daß die Verhandlungen mit Rußland fo weit ge 
‚diehen feien, daß der Abſchluß des Abkommens unmittelbar be: 


vorſtünde. Miniſter Thomas erklärte weiter, mit der Maſchi⸗ 
neninduſtrie feien. Verhandlungen über einen Kredit von 
1500 000 Pfund im Gange. j 


Nach einer vorübergehenden Ruhepauje ift es. 


Was den deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfall betrifft, fo 
bittet das auswärtige Amt, wegen dieſer Angelegenheit die 
Abſtimmung zu vertagen. Die Reichsregierung wird nach Wh- 
ſchluß der Tatbeſtandsunterſuchung die erforderlichen Schritte 
ohne Zögern tun und hat keinen Zweifel, daß es gelingen wird, 
dieſe Fälle in einer der deutſchen Würde entſprechenden Weiſe 
zu löſen. 

Staatsſekretär Moesle gibt dem ſchwerwiegenden Beben? 
ten Ausdruck, die durch das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsgb⸗ 
kommen bezüglich der Wirtſchaft Oberſchleſiens be⸗ 
ſtänden. Wenn er trotzdem dem Vertrag zuſtimme, ſo geſchehe 
das in der zuverſichtlichen Erwartung, daß für die Wirtſchaft 
Oberſchleſiens ein hinreichender Ausgleich geſchaffen 
werde. Geſandter Dr. Tiſchbein⸗Mecklenburg⸗Schwerin er⸗ 
klärte, ſein Land habe als Agrarſtaat ſchwere Bedenken gegen 
das polniſch⸗deutſche Abkommen. Die Mecklenburg⸗Schweriniſche 
Regierung enthalte ſich daher der Stimme. Staatsſekretär von 
Gayl erklärte, daß Oſtpreußen und mehrere preußiſche Provinzen 
der Ablehnung des Abkommens zustimmen, weil die wirtſchaft⸗ 
lichen Schäden die Vorteile überbieten. Die Bevölkerung des 
Oſtens würde es nicht verſtehen, wenn im Augenblick, wo die 
Klärung des deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfalls noch nicht er⸗ 
folgt ift, der Neichsrat dem deutſch⸗polniſchen Handelswertrag 
zuſtimmen würde. - À 

Die Abſtimmung ergab die Annahme des Abkommens mit 
44 gegen 25 Stimmen bei Stimmenthaltung von 
Mecklenburg⸗Schwerin. Dagegen haben geſtimmt Bayern, Würt⸗ 
temberg, Thüringen, Oldenburg und die preußiſchen Propinzen 


* c= 


2 


Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Sachſen, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. . 
+ 
| Konfervativer Wahlſieg 


bei einer Nachwahl in England 

London. Bei den Parlamentsnachwahlen in Notting ⸗ 
ham ſiegte der konſervative Kandidat O'Connor, der 14946 
Stimmen auf ſich vereinigen konnte, gegen 7923 Stimmen der 
arbeiterparteilichen, 4846 des liberalen Kandidaten. Bei den 
letzten Parlamentswahlen waren die entſprechenden Ziffern 
14574, 11578 und 8738. Es ijt ſomit ein Rückgang der Arbeiter⸗ 
partei feſtzuſtellen. j 


Det Präſidenk von Bolivien zurüd- 
t getreten y 
London. Die bolivianiſche Geſandtſchaft in Waſhington 
aeg daß Präſident Siles von feinem Poſten zurückgetre⸗ 
n- ift. 


Sowjef-Gejandfec Kopp + 

Viktor Kopp, der Geſandte der Sowjet⸗Anion in Stockholm, 

iſt am 27. Mai in einem Sanatorium in der Nähe von 

Berlin geſtorben. Ex kam 1919 als erſter diplomatiſcher 

Vertreter Sowjet⸗Rußlands nach Berlin, wurde 1921 na 

Moskau zurückberufen anh mar 1925 bis 1927 Botihaiter 
ua” A in 0. 
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Zawiadamiam i jednocześnie uprzedzam każ- 
dego kupującego wszystkich warstw spoleczen- 
stwa, że więcej do Sosnowca i Będzina na zakup 
towarów jak: konfekcje męską, damską, dziecin- 
ną, obuwie i galanterję jeździć nie potrzebuje. 

Po pierwsze kupujecie tutaj lepiej i taniej, niż 
w Sosnowcu i Będzinie. 

Pocóż sobie tyle trudu zadać, wiedząc, że w 
miejscu istnieje najtańszy w Katowicach dom 
towarowy p. f. 


DOM KONFEKCJI 


gdzie można nabyć konfekcje męską, damską, | 


dziecinną, obuwie i galanterję po cenach fabrycz- 
nych i gdzie kupujecie stanowczo taniej i lepiej 
niź w Sosnowcu i Będzinie. . 

Chcąc się przekonać, proszę odwiedzić nasz 
bogato zaopatrzony w towary skład, jakoteż okno 
wystawowe i sami się przekonacie o naszych 
zdolnościach konkurencyjnych na miejscu. 


Oglądanietowarów nie obowiązuje do kupna. 
Obsługa solidna i rzetelna. 
Dobrze i tanio kupić można jedynie w firmie 


Zz daw + BOSO, 
SĄ PAS 
KR poż: s 
Kan a, 
5 PSSE vg 
? 44 0008 x 


Przy zakupie towarów powyżej Zł 50. — każdy 
kupujący otrzymuje reklamowy przedmiot war- 
tościowy. 


Przeto spieszcie licznie po zakupy do firmy 
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KATOWICE 


ulica Marszałka Piłsudskiego 17 - Teleion 3185 


KATOWICE 


ulica Marszałka Piłsudskiego 17 - Teleion 3185 
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Decken Sie Ihren Bedarf an Herren- und Da- D 
menkonfektion, Schuhen und Galanteriewaren =5 
nicht in Sosnowice oder Będzin, sondern kaufen = 


Sie in Katowice. = 

Sie haben jetzt Gelegenheit, hier am Orte 
besser, reeller und noch billiger zu kaufen als in 
Sosnowice oder Bedzin, ersparen sich unnötige 
Spesen und unnötigen Zeitverlust, denn es be- 
steht in Katowice eine Firma unter dem Namen 
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KONFEKTIONSHAUS 


| 


HIN 


die sämtliche Waren wie Herren-, Damen- und 
Knabenkonfektion, Schuhe und Galanteriewaren 
zu billigsten Fabrikpreisen abgibt und bei der Sie 
billiger, besser und reeller kaufenkönnen als in 
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Sosnowice und Będzin. = ) 
Bitte, besichtigen Sie unser reichhaltiges Lager EN 
sowie unsere Schaufensterauslage und Sie kom- M 


e 


men selbst zur Überzeugung, wie leistungs- und 
konkurrenzfähig wir am Platze sind. 

Besichtigung ohne Kaufzwang, streng reelle Bedienung. 
Wollen Sie gut und billig kaufen, müssen Sie nur zur Firma 
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Beim Wareneinkauf von 50.— Złoty erhält 
jeder Käufer ein Geschenk. Z 
Darum eilt noch heute und kauft nur bei der 
Firma 
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_Bolnijch - Schlefien 


Ein Gruß an die Arbeiferfrauen 


um 4 Uhr nachmittags werden heute im Zentralhotel 
die Arbeiterfrauen tagen. Sie werden über ihre Lage und 
über ihre Rechte beraten und beſchließen. Die allgemeine 
Auge des Proletariats ift wahrlich nicht auf Rojen gebettet 
und die Lage der Arbeiterfrauen iſt womöglich noch troſt⸗ 
Iojer. Theoretiſch e die Frau dieſelben Rechte, wie die 

änner. Sie iſt eine „freie Bürgerin“, gleich vor dem Ge⸗ 
jege, fann wählen zum Sejm und zur Kommune und kann 
gewählt werden. Sie kann das Gewerbe ausüben, kann 

öhere Schulen beſuchen — mit einem Wort, demſelben 
erufe nachgehen, wie der Mann. Gewiß klingt das alles 
Dunderſchön, aber wie ſieht die Praxis aus? 


Von den Frauen aus den bürgerlichen Kreiſen wollen 
Wir hier nicht reden, denn dieſe haben andere „Sorgen“, 


und andere Dinge, die fie ſchöner machen follen. Gie ver: 
nügen ſich in den 3 im Theater und in den 
inos. Ihre Hauswirtſchaft 
rn bejorgen, ihre. Rinder werden durch die Prole- 
tarier rauen und mädchen gepflegt, genährt und betreut 
und ſie können unbeſorgt dem a UO und Tang 1158 
gehen. And die Arbeiterfrauen? Die sda Pk wie die 
Haustiere zu Haufe. Für fie ijt die Welt geſchloſſen. 


Verläßt das Proletariermädchen die Schule, ſo wird es 
ſofort zur Arbeit angeſpannt. Es muß ſeine Arbeitskraft 
za: Markte tragen, genauſo wie der jugendliche Arbeiter. 

ur wird die Arbeiterin in der Fabrik, im Laden und im 
fremden Haushalt nicht nur ſchlechter behandelt, aber auch 
viel ſchlechter entlohnt, als der Arbeiter. Vielfach gibt ſie 
noch das Pa w in den Händen eines rückſichtsloſen 
Arbeitgebers ab, der ſich mit der Ausbeutung ihrer Arbeits⸗ 
kraft nicht begnügt. 


Nach der Heirat und der Gründung des eigenen Haus⸗ 
Das Elend unter der Arbeiter⸗ 
die Hauptſorge um die Wirt⸗ 
Mit den wenigen Lohn⸗ 
chen muß der Haushalt beſorgt und das Notwendigſte 

i n. Die Arbeiterfrau muß nicht jelten eine 
nilerin ſein, um mit dem wenigen Gelde alles zu be⸗ 
ie beſcheidenſte Hauswirtſchaft un⸗ 
dingt ı Hinzukommt noch die große Zahl der 
Kinder in den Arbeiterfamilien, die das Elend in 
beiterfamilien noch weſentli 


ihre Arbeit Anerkennung findet. Das iſt 
iche Leben der Arbeiterfrau, ein 2 


Gegen dieſe elende Lage 


À müſſen die Frauen kämpfen. 
er Kampf geht vorallerer ferkel. 


um die materielle Beſſer 


ſſiert, wie der Mann. In dem Sozialismus liegt die Be⸗ 
freiung und nur der Sozialismus kann die ſchrecklichen 
nden, die uns die kapitaliſtiſche Weltordnung ſchlägt, 


Wir begrüßen daher auf das herzlichſte die heutige 
Frauenkonferenz der „Arbeiterwohlfahrt“, weil wir ſie als 
Wegweiſer im Emanzipationskampf des ſchleſiſchen Prole⸗ 
tariats betrachten. Möge ſie Mittel und Wege finden die 
zur Gewinnung der Arbeiterfrauen für den Sozialismus 
und für die Arbeiterſache führen werden. Das Be reiungs⸗ 
— des weiblichen Proletariats, iſt Sache der Arbeiter⸗ 
auen. Daher auf zum Kampf und Sieg! — 


Die Tabatprodufte werden um 25 Prozent erhöht 
Nach dem Spiritus kommt der Tabat, denn aus Warſchau 
kommt die Meldung, daß in den Regierungskreiſen der Plan 
erwogen wird, die Tabalpreiſe um 25 Prozent zu erhöhen und 
war bereits ab d. Juni. Freut euch, Arbeiter, denn die 
Preſſowla und die „Naxitas“ werden um K des heutigen Prei⸗ 
es erhöht. a 


Nach dem goldenen Telephon das Thronaulo 


Mit großer Wichtigkeit poſaunierten die Verkünder des 
Katholizismus, daß ihr Oberhaupt, der heilige Vater in Rom, 
wielcher bei den römiſch⸗katholiſchen Chriſten, der einzige leben⸗ 
dige „Heilige“ iſt, ein Luxusauto im Werte von 3 Millionen 
Lire erhalten hat. Wir ſelbſt brachten vor einigen Tagen eine 
Abbildung desſolben, mit der Aufgabe, die Lefer zum Nat- 
denken über das Wahlergehen des „heiligen“ Mannes zu ver⸗ 
anajen, welcher von vornherein auf das himmliſche Leben 
reſigniert und mit dem luxuriöſeſten irdiſchen Leben fürlieb 
immt. Mit Recht fagen wir „luxuriöſeſten Leben“; denn ver- 
eichen wir das irdiſche Daſein des ſtärkeren Diktators von 
dom, nicht des ſchwächeren Roms, welcher der Feigling Muſſo⸗ 
ni iſt, mit dem Leben der weltlichen Fürſten, deren Lebens⸗ 
wandel ſchon ein äußerſt luxuriöſes ift, fo kommen wir zum Er: 
gebnis, daß das Leben des „heiligen“ Vaters ſchon wider den 
Größenwacn ſpottet. i 0 
Schon das Leben der unteren Kirchenfürſten höhnt die 
Moral und das ausgeknörkelte bißchen Leben der indifferenten 
iger, wie auch das Leiden, der dadurch mit inbegriffenen 
figen freiem, zum Schöpfer unſerer Welt um Rade, 


Sie zerbrechen ſich die fe la über Kleider, Hüte, Schminke 


aſſen ſie ſich durch die Prole⸗ 


Allgemeine Zufriedenheit — Rumun lobt 


Zwei Weltanſchauungen — 


Die Eröffnungsſitzung des Schleſiſchen Sejms iſt vorüber 
und der ruhige Verlauf der Sitzung hat vor allem in den 
Kreiſen der Sanacja eine Ueberraſchung hervorgerufen. 
Man war in dieſen Kreiſen auf einen ſtürmiſchen Verlauf 
der Sitzung vorbereitet, wenigſtens kann man das aus dem 
Artikel Rumuns entnehmen. Hoch erfreut über den ruhigen 
Verlauf der Sitzung, ſagt Rumun u. a. in der geſtrigen 


„Polska Zachodnia“ folgendes: „Wir ſtellen aufrichtig und 


objektiv feſt, Mah ſelbſt Korfanty fih überwunden hat und 
ſi 3 Verpflichtung mit Ernſt und Verantwortungs⸗ 
pe ühl entledigte. Solange die Sanacja in Polniſch⸗Ober⸗ 
chleſien beſteht, hat Korfanty ſolches Lob in den Spalten des 
Sanacjablattes noch nicht erlebt, denn das geſchah das erſte 
Mal, anno 1930, ausgerechnet in dem ſchönen Monat Mai 
und noch dazu am 30. 


Wenn ſchon loben, dann aber gründlich, dachte Rumun 
und ſpendiert Lob auch dem Sejmmarſchall Wolny. Die 
faſt einſtimmige Wahl Wolnys zum Sejmmarſchall ver⸗ 
leiht ihm vollen Ernſt, den auch die Sanacja reſpektieren 
will. Rumun verſpricht, daß die Sanacja die Vergangen⸗ 
heit zu ſtreichen gedenkt und verſpricht ihm bei der Reali⸗ 
ſierung ſeiner Ankündigung, die er bei der Uebernahme 
ſeines Amtes verlautbart hat, aufrichtigen Beiſtand und 
Unterſtützung. Wir trauen kaum unſeren Augen, denn wir 
haben Rumun ſolche Lobhudelei auf feine Gegner von 
geſtern nicht zugetraut, ja, wir haben ihn nicht einmal für 
fähig gehalten, daß er es fertig bringt, ſolche Töne anzu⸗ 
chlagen. Wenn das dennoch geſchehen ift, jo ſteht zweifellos 
eſt, daß hinter den Kuliſſen etwas geſchehen iſt, wahrſchein⸗ 
lich ein Kuhhandel kam da zuſtande, bezw. dürfte er zuſtande 
kommen. 

Korfanty hat in der geſtrigen 


„Polonia“ ausgeplaudert, 
was da bevorſteht. 


Allerdings ſpricht er in ſeinem Artikel 
immer dorf in dem alten Tone mit der Sanacja. Zuerſt 
itiert Korfanty einen Satz aus der Raba Grazynski, der da 
autet: „Man darf die Augen nicht verſchließen gegen das, 
was ſich „unbrechliche Wirklichkeit der gegenwärtigen Zuſam⸗ 
menlegung der Verhältniſſe nennt“ und ſagt dazu folgendes: 
Solche Einſtellung von Tatſachen iſt eine Provokation“ Die- 
ſem Paſſus wird dann der Paſſus aus der Rede Korfantys 
entgegengeſtellt, daß „aus dem Willen der Nation und des 


Rechtes heraus, der Sejm geboren wurde, aljo aus dem 


Rechte, das die Nation als die Quelle des Rechtes 
ſich ſelbſt verliehen hat.“ Jeder Sozialiſt wird den 
Thale den Grazynski aufgeſtellt hat, ablehnen und die 
Theſe Korfantys mit beiden Händen unterſchreiben. Es iſt 
nur ewig ſchade, daß ſie von Korfanty ſo ſpät aufgeſtellt 
wurde, denn wäre er ſieben Jahre früher damit herausge- 
rückt, ſo hätten wir heute ganz andere politiſche und wirt⸗ 


Beweiſen dies nicht ſchon die zwei nachſtehenden Angaben und 


zwar die Beerdigung des „nur“ kleinen Diözeſenbiſchofs, der 
| Didgeje Kattowitz, der eine Woche Zeit geopfert worden ijt, die 


mit allem möglichen Klimbim und Unfinn ausgefüllt wurde. 
Annützige 10 taujenbe von Zloty find dafür ausgegeben worden, 
während abertauſende Proletarier vor Hunger dahinſiechen. 
Was ſpricht dafür, daß der Kaplan von Kamin, welcher ſozia⸗ 
liſtiſch gehandelt hat, indem er den Armen auf jede Art und 
Weiſe geholfen hat, verſetzt wurde und an ſeiner Stelle ein 
Geiſtlicher mit Orden antreten ſollte? Nicht anderes, wie die 
Taktik der Romsfürſten! Kehren wir zu unjerem heiligen 
Vater zurück, da wir ſonſt beim letzten Thema nicht beenden 
würden. 

Das Oberhaupt der römiſchen Macht, welches doch als 
Nachfolger Chriſti in ſeinem Fußſpuren wandeln ſoll, damit 
die geistliche Armee durch ein gutes Beiſpiel zum gleichen Tun 
veranlaßt werden, wie z. B. den unheimlichen Reichtum des 
Vatikans für Wohltätigkeitszwecke zugunſten unſerer Aermſten 
zu verwenden, für das Recht der Anterdrückten einzutreten, 
mithelfen Kriege zu vereiteln und ähnliche zum Wohle für die 
Menſchheit hinführende Taten zu vollführen. — Doch leider iſt 
das große „Wenn“ vorhanden. 

Es iſt eben anders geworden. Anſtatt als Nachfolger 
Chriſti für die Mitmenſchen zu wirken und nicht für ſich, wie 
es der Idealiſt tat, läßt der „Heilige“ dieſe für ſich arbeiten, 
damit es ihm im irdiſchen Reiche himmliſch ergahe, wozu na⸗ 
türlich auch ein goldenes Telephon und ein 3 Millionen Lire⸗ 
Luxusauto gehören. : 


Das ſchleſiſche Mujeum eröffnet 
Geſtern wurde offiziell das ſchleſiſche Muſeum eröffnet. Die 
Eröffnung vollzog der ſchleſiſche Wojewode. Die Sammlungen 
wurden im 5. Stock in 40 Zimmern des neuen Wojewodſchafts⸗ 
gebäudes untergebracht und wurden in 8 verſchiedene Abtei⸗ 
lungen eingeteilt. 


Abhaltung eines neuen Fachkurſus 
Das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beab⸗ 
ſichtigt Anfang Juni in Kattowitz einen neuen Fachkurſus für 
Schneidergehilfen abzuhalten. Entſprechende Anmeldungen 
nimmt das Inſtitut auf der ulica Slowackiego 19, in der Zeit 
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 3 Uhr 
nachmittags bis 6 Uhr abends, entgegen. Y. 


Nach der Erholungsſtätte Gdingen 

Am kommenden Montag, werden im Auftrage des „Roten 
Kreuz“ in Kattowitz weitere Kinder aus Tarnowitz, Rybnit, 
Königshütte, Janow und Lipine, ſowie ſolche Kinder, welche eine 
beſondere Zuſtellung erhalten haben, zwecks mehrwöchentlichem 
Aufenthalt nach der Erholungsſtätte Gdingen verſchickt. Der 
Abmarſch nach dem Bahnhof erfolgt von der ulica Andrzeja 9 
(Czerwony⸗Krzyz) in Kattowitz, und zwar mittags um 12 Uhr. 


[„Erbältungen“ bringen; das hat, ganz gegen die ſchönen Theo⸗ 


klärung der Frühlingskriſe. 


ſieren. 


durch 
anfall. 
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Die polniſche ſchleſiſche Preſſe 
zur erſten Sejmſitzung f 


Korfanty und Marſchall alu Pi | 
Einſchränkung des deutſchen Einfluſſes im Sejm i 


ſchaftliche Verhältniſſe in Schleſien gehabt. Aber lieber 
ſpäter, als gar nicht, ſagt der Volksmund und wir wollen 
das zur Kenntnis nehmen. 

„Theſe und Antitheſe — ſagt Korfanty weiter — was 
indes Kompromiß ausſchließt. Auf ſeiten Grazynskis ſteht 
die Diktatur und die Mißachtung des Rechtes. Grazynski 
hat hinter fih die Bajonette des Herrn Pilſudski, Korfanty 
hat hinter ſich faſt den ganzen Sejm und 80 Prozent des 
Volkes“. — Und, ſo ſprach der ſchleſiſche Zarathuſtra — 
Korfanty, um zuletzt doch einzulenken, aber nicht wegen der 
zahlreichen Bajonette des Herrn Pilſudski ſondern ganz aus 
anderen, wenn wir nicht irren, perſönlichen Gründen. 

Er iſt plötzlich auf die Sozialiſten und die Deutſchen 
ſchlecht zu ſprechen, dafür lobt er die N. P. R. Das hat 
zweifellos ſeine guten Gründe und dürfte zum Teil auf per⸗ 
ſönliche Verunglimpfungen zurückzuführen ſein. Zuerſt 
machte er ſich luſtig darüber, daß die Kommuniſten jede 
Mitarbeit mit den Sozialiſten abgelehnt haben und daher 
erhalten die Sozialiſten keinen Sitz in der Wojewodſchafts⸗ 
rada. Dann ſpricht er über die Deutſchen im Sejm und 
ſagt, daß ihnen der Sieg den Kopf ganz und gar verdreht 
hat. . 


Zum Schluß rückt Korfanty mit der Sprache heraus, 
indem er jagt: „Abgeſehen von allen Parteigegenſätzen und 
den Halunkereien der Sanacja hat der Korfantyklub allen 
polniſchen Klubs die Blockierung aller polniſchen Abgeordne⸗ 
ten vorgeſchlagen, um den Polen 4 Sitze im Wojewobdſchafts⸗ 
rat zu ſichern und die Zahl der deutſchen Sitze auf 1 zu be⸗ 
ſchränken. Alſo ein o mit der Sanacja, um den deutſchen 
Einfluß im Sejm auf ein Minimum zu beſchränken. Ob die 
Sozialiſten dieſem Block zugezogen werden ſollen, iſt kaum 
anzunehmen, nachdem ſie vorher ausgelacht wurden. Kor⸗ 
ſanty wird wahrſcheinlich zwei Sitze im Wojewodſchaftsrat 
beanſpruchen, die Sanacja und die N. P. R. erhalten je 
einen Sitz und die Deutſche Wahlgemeinſchaft auch einen 
Sitz. Die verhaßten „Sozis“ werden aus dem Wojewod⸗ 
ſchaftsrat hinausgewählt. 


Korfanty ijt aber ein ſchlauer Politiker. Er will vor 
allem die Deutſchen beſtrafen und ihnen Vernunft beibrin= 
gen, aber er ſagt, daß ſein Klub in der Minderheitsfrage den 
alten Standpunkt des Rechtes und der Gerechtigkeit nicht 
verlaſſen wird. Wer weiß, wie es noch kommen kann und 
das kleine ene kann einmal ganz gut gebraucht wer⸗ 
den. Jedenfalls iſt die Sprache der beiden Feinde (Sanacia 
und Korfanty) ſehr bezeichnend, weil ſie die Schatten eines 
polniſch Mehrheitsblocks im Sejm vorauswirft und 
zwar auf Koſten der Sozialiſten und der Deutſchen. 


j Der Frühling 

Der Lenz ift gekommen. Und mit ihm das, was die Ge⸗ 
lehrten „Frühlingskriſe“ nennen. Keine politiſche oder finans 
zielle Kriſe, nein, ſozuſagen eine mediziniſche Kriſe. Dazu ge⸗ 
hört die Frühjahrsmüdigkeit, gehören die Früßjahrsſchmerzen, 
deutliche Häufung beſtimmter Kranlheiten und charakteriſtiſthe 
Veränderungen im Seelenleben. Mit jedem Frühlingseinzug 
kann man geſetzmäßige Schwankungen des körperlichen und fees 
liſchen Gleichgewichts beobachten. . 

Vor allem zeigt ſich da die ganze Problematik der Erkäl⸗ 
tungsfrage. Die Uebergangszeit ſollte theoretiſch maſſerchaft 


rien, der Winter beſorgt; überdies hat man die Grippe, ſonſt 
Stammgaſt im März und im April, bei ihrem unerwarteten 
Beſuch im Januar zu einer Erkältung umgetauft. Jetzt iſt die 
Grippe bei uns ſo gut wie abgeklungen. ; 

Die Beziehungen zwiſchen Witterung und biologiſchem Ge: 
ſchehen ſind ſehr verwickelter Art, und leider noch viel zu wenig 
ergründet. So viele Menſchen haben ihre „Frühjahrsſchmer⸗ 
zen“, und man weiß eigentlich nicht recht, warum. So iſt es 
eine bekannte Erfahrung, daß Gallerſteinkranke eine beſtimmte 
Periodizität ihrer Beſchwerden, das Auftreten der Anfälle Hə- 
ſonders im Herbſt und Frühjahr angeben. Das gleich gilt non 
Merſchen mit Magen: und Zwölffingerdarmgeſchwür, wo der 
Saiſonſchmerz ſchon lange belannt iſt. ; 

Die Organneuroſen, rheumatiſche Beſchwerden aller Art, 
Narbenſchmerzen zeigen mit Frühjahrsbeginn eine unverkenn⸗ 
bare Steigerung. Insbeſondere die ſogenannte Tetanie, bei den 
Kindern oft als Fraiſen bezeichnet, weiſt eine typiſchen Früh⸗ 
jahrswechſel auf; dabei muß der biologiſche Frühling nicht 
ganz mit dem aſtronomiſchen Frühling zuſammenfallen. Die⸗ 
jer Umſtand bietet vielleicht einen Anhaltspunkt für die Er⸗ 


Biologiſch iſt der Winter bei uns gelennzeichnet durch 
Vitamin⸗ und Strahlenmangel. Die Vorfrühlingstage bringen 
den eruptiven Umſchwung und in kompliziertem Zuſammen⸗ 
wirken das, was man die hormonale Frühlingskriſe nennt. Da⸗ 
zu kommt noch ſtarke Luftdruckenkung im Frühjahr, Minderung 
des Potentialgefälles der elektriſchen Ladung der Atmosphäre, 
Eigentümlichkeiten, die an das Föhnwetter mit ſeinen Fallwin⸗ 
den erinnern und auch von vielen Erwachſenen als Frütjahrs⸗ 
müdigleit unbehaglich empfunden werden. 

Durch erperimentelle Unterſuchungen iſt det Nachweis ge⸗ 
führt worden, daß im Frühling auch die körperliche und geistige 
Leiſtungsfähigkeit bei Schulkindern und Erwachsenen ſich mert- 
würdig ändert; die motoriſche ſteigt, die intellektuelle ſinkt. 
Mit andern Worten: die triebhafte Aktivität nimmt zu, die 
vernünftige Ueberlegung jamt ihren entſprechenden Hemmungen 
nimmt ab. Es wäre mehr als verlockend, die Politik und die 
Geſchichte der Menschheit unter dieſem Geſichtswinkel zu analya 


Man hat früher die Erklärung in der Wärmezunahme, 
ſpäter in der Lichtzunghme, der Frühlingsmonate geſucht. So 
verläuft die Selbſtmordkurve entsprechend den Tageslängen. 
Die Erwägung wirkt außerdem intellektuell lähmend, die Licht⸗ 
zunahme motoriſch erregend. 

Herze und Gefäßkrantheiten haben, gleichwie einen Herbst, 
auch einen Frühlingsgipfel. Die Ba rometerſchwankungen ſpie⸗ 
len da eine große Rolle. Kataſtrophal wirkt tiefer Luftdruck 
die Begiinftigung der plötzlichen Todesfälle durch Schlag⸗ 
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Nowack aus Sosnowitz. 


kaufte, feſtgenommen werden. Die Beiden wurden 
/. Sattowiger Gerichtsgefängnis eingeliefert. — In einem anderen 
Falle konnten von der Polizei 


»„Auk guter, roter Dago!” 


ń Racgerujen, wenn fie zur Schule gingen. 


Kattowitz und Umgebung 


Programm der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 

Das Kattowitzer Stadtparlament tagt in Kattowitz am 
kommenden Montag, den 2. Juni, nachmittags um 5 Uhr. Die 
diesmalige Tagesordnung iſt ſehr umfangreich. Es handelt ſich 


u. a. um folgende Vorlagen: Verpflichtung und Einführung der 


Stadtverordneten Pietſch, Kulanek und Szalek, Umbau der 
ſchmalſpurigen Gleisanlage der Straßenbahn zwiſchen Katto⸗ 
witz und Wielkie⸗Hajduki, Berufung von Vertretern in den 
ſtädtiſchen Gemeindeverband, ſowie in Ausſchüſſe und Deputa⸗ 
tionen, Feſtſetzung der Kanalgebühren, Annahme und Beſtäti⸗ 
gung verſchiedener Kanaliſations⸗ und Ausbauprojekte, Zuwei⸗ 
fung des Platzes für das Moniuszko⸗Denkmal, Bewilligung 
einer Summe von 125000 Zloty für den Ausbau der ulica 
Krakowska, Kanaliſierung des ſtädtiſchen Wohnhausblockes an 
der ulica Katowicka im Ortsteil II, Bewilligung einer Summe 
von 180000 Zloty zwecks Kanaliſierung der Wohnhauskolonie 
an der ulica Katowicka und eines Teiles des Straßenzuges 
jelbjt, Aenderung des Statuts der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Ein- 
führung einer beſſeren Straßenbeleuchtung im Ortsteil Domb 
und Bewilligung einer Summe von 11664 Zloty, Aufnahme 
einer Wnleihe von 1 Million Zloty beim Schleſiſchen Schatz 
zum Bau einer neuen Volksſchule, Aufnahme einer weiteren 
Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von gleichfalls 1 Million 


Zloty für die, im außerordentlichen Etat vorgeſehenen Zwecke, 


Aufnahme einer Anleihe von 300 000 Zloty zwecks Beendigung 
der begonnenen Bauten im ſtädtiſchen Schlachthof, Bewilligung 
einer Summe von 75000 Zloty für die Reſtarbeiten am ſtädti⸗ 
ſchen Kinderheim in der Ortſchaft Gorzytz, Feſtſetzung neuer 
Straßenbezeichnungen, Gewährung von Subventionen an die 
einzelnen Kirchengemeinden für den Bau bezw. Inangriffnahme 
von Inſtandſetzungsarbeiten in den Parochialkirchen, ferner an 
Verbände und Organiſationen, dann an die deutſche und pol⸗ 
niſche Theatergemeinde, ſowie das Komitee für den Bau der 
ſchleſiſchen Kathedrale, Bewilligung von 260000 Zloty für 
Fortſetzung der Arbeiten an der Kinderkrippe an der ulica 
Strzelecka, Bereitſtellung von 200000 Zloty zur Begleichung 


ungezahlter Rechnungen für ausgeführte Arbeiten bei der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt, Bewilligung einer Summe von 


80 000 Zloty für Ankauf eines Müllabfuhrautos, ſowie weiterer 
50000 Zloty für Mülleimer, Bereitſtellung von 200 000 Zloty 
zum Zwecke der produktiven Arbeitsloſenfürſorge. — In gehei⸗ 
mer Sitzung wird über Perſonalangelegenheiten beraten. y. 


Wohl für Beamten, aber nicht für Arbeiter! An der Rati⸗ 
borerſtraße, in unmittelbarer Nähe der Kaſernen, ift mit dem 
Bau eines 5 ſtöckigen Beamtenwohnhauſes begonnen worden. 
Der Bau, welcher von der Wojewodſchaft in Auftrag gegeben 
wurde, dürfte noch in dieſer Saiſon im Rohbau fertiggeſtellt 
werden. 

Bewußtlos zuſammengebrochen. Auf der ulica Poprzeczua 
brach der Kellner Joſef G. aus Kattowitz beſinnungslos zuſam⸗ 
men. Derſelbe wurde mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungs⸗ 
ſtation nach dem Krankenhaus eingeliefert. $ 

Diebſtahlschronik. Einen guten Fang machte die Kattowitzer 
Kriminalpolizei, welcher es gelang, eine Reihe von Diebſtählen 
aufzuklären! Arretiert wurde zunächſt wegen ſchwerem Einbruch, 
zum Schaden der Firma „Amada“ in Kattowitz, der Edmund 
Im Zuſammenhang konnte ebenfalls 
an welche der Einbrecher das Diebesgut ver⸗ 
in das 


eine Hehlerin, 


der Georg Z. aus Kattowitz, 
Adolf Sz. aus Bogutſchütz, ſowie Erwin C. und Johann G. aus 
Zalenze arretiert werden, welche beſchuldigt werden, im Monat 
März d. Is. in der Knabenmittelſchule auf der ulica Szkolna 


in Kattowitz mehrere Diebſtähle verübt zu haben. — Weiterhin 


wurde der 19 jährige Michael St. 


s Ballen Sie 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


ohne ſtändigen Wohnſitz ver⸗ 


taufen nder verkaufen? PRZE 

Angebote und In teref⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen Map 
ein Inſerat im 3 
„Volkswille“ 


29) 
Er hatte beſchloſſen, auch Engliſch zu leſen, und von einer 
ſeiner Fahrten brachte er das Buch „Die Eroberung des Brotes“ 
von P. Kropotkin mit. Cornelia erriet mit weiblichem Inſtinkt, 
daß aus dieſem Buch zwei Leute etwas lernen ſollten. Merk⸗ 
würdig genug, erſt ſpäter kam ſie darauf, daß der Autor mit einem 
ſehr berühmten ruſſiſchen Wiſſenſchaftler identiſch war, deffen Be- 
ſuch in Boſton vor etwa acht Jahren großes Aufiehen in den in- 
tellektuellen Kreiſen erregt hatte. Als hoher Adliger, der zudem 
aus der ſibiriſchen Verbannung entwichen war, hatte Kropotkin 
in der Geſellſchaft großen Erfolg. Ein Harvard⸗Profeſſor, der 
ein Jahr darauf Rektor der Univerſität wurde, hatte die einlei⸗ 
tenden Worte zu ſeinem Vortragszyklus geſprochen. Wie hätte 
Cornelia ahnen können, daß dieſer gelehrte Ausländer mit dem 
grauen buſchigen Bart, den ſie in den Kreiſen der höchſten und 


13 Geſellſchaft angetroffen hatte, mit dem Verfaſſer einer 


handlung identiſch ſei, in der die Abſchaffung des Staates 


durch den Maſſenaufſtand des Proletariats propagiert wurde! 


Wie hätte fie jih vorſtellen ſollen, daß Mr. Lowell, der nachmalige 
Rektor, die Propagierung des Anarcho⸗Syndikalismus guthieß! 
Wie hätte fie — oder gar Lowell ſelbſt — fo etwas denken 
können! i 

Tth 


Hinter dem Haufe wuchs ein ziemlich großer Weinſtock, der 


3: 4 largſam Blätter bekam, dann blühte und einen köſtlich⸗ſüßen 


Duft verbreitete; man ſtand da und ſog ihr ein, als ſei er bereits 


Die Wirtlichleit des Herbſtes und nicht erft das Verſprechen des 
Frühlings. „Divino da vino,“ ſagte Vincenzo Brini; — damals 


gab es natürlich noch keine Prohibition. „Guter, roter Wein,“ 


i 3 leste er, auf die Blüten deutend. „Man nennen ihm roter Dago.“ 


nd dann deutete er mit gutmütigem Grinſen auf ſich ſelbſt. 
Dann auf Vanzetti weiſend: „Nof 

ein roter Dago.“ 5 
Das war ein ſehr bekannter Witz. Den Kindern wurde er 


„Koter Dago, roter 
Mago!” Auch Pater O'Brien hatte dieſen Ausdruck aufgegriffen, 


S und in einer feiner Reden hatte er feiner Gemeinde angeraten, alle 


* Arien „Rote Dagos“ zu meide 


N. > 
„Der Sommer ijt gekommen,“ jang das Zaunkönigpärchen im 
Weinitod, Es war die richtige Zeit, um im Freien gu fein, eine 


Re Kirchensteuer darf nicht zwangs⸗ 
weile eingezogen werden 


Die Kommunen und die Kirchenſteuer — Mißbrauch des Exe⸗ 
kutionsrechtes — Totgeſchwiegene gerichtliche Entſcheidung 


Nach dem alten preußiſchen Geſetze kann die Pfarrei, wenn 
beſondere Ausgaben erforderlich ſein ſollten, bei der Regierung 
wegen Vorſchreibung der Kirchenſteuer an die Gläubigen der 
Probſtei, anſuchen. Die Regierung prüft den Antrag der 
Kirchengemeinde und falls dringende Ausgaben bevorſtehen, 
genehmigt die Kirchenſteuer. Die Kirchenſteuer iſt aber keine 
ſelbſtändige Steuer und ſie wird als Steuerzuſchlag zu der 
Einkommenſteuer bemeſſen und darf nach § 7 des Kirchen⸗ 
ſteuergeſetzes 10 Prozent der Grundſteuer (Einkommenſteuer) 
nicht überſteigen. So lauten die geſetzlichen Vorſchriften über 
die Kirchenſteuer. 

Wie wird in der Praxis bei uns vorgegangen? Soviel 
wir in den einzelnen Bezirken feſtſtellen konnten, wird überall 
die Kirchenſteuer eingezogen, denn faſt alle Pfarreien verlan⸗ 
gen von der Wojewodſchaft das Recht der Steuerporſchreibung. 
Sie haben wahrſcheinlich alle „dringende“ Ausgaben und zwar 
jedes Jahr von neuem. Wird etwas in der Pfarrei unter⸗ 
nommen, dann wird ſofort bei der Gemeinde wegen einer Sub⸗ 
vention vorgeſprochen. Fait alle Kirchen in der Wajewodſchaft 
werden von den Subventionsgeldern der Wojewodſchaft gebaut 
und außerdem erhalten die Pfarreien das Recht die Kirchen⸗ 
ſteuer vorzuſchreiben, was fie ſelbſtverſtändlich auch gründli h 
beſorgen. Die Kirche laſtet ſchwer auf den Taſchen der Steuer⸗ 
zahler und gehört zu dem teuerſten Unternehmen im Staate. 

Nicht genug, daß die Kirche die gewaltigen Subventionen 
von der Kommune und vom Staate einſteckt und die Steuer⸗ 
ſchraube bis zum äußerſten anzieht, ſo kommen noch bei der 
Vorſchreibung der Kirchenſteuer ſehr arge Mißgriffe vor. Wir 
haben bereits geſagt, daß die Kirchenſteuer keine ſelbſtändige 
Steuer, ſondern eine Zuſchlagsſteuer ift. Wer aljo fein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen hat, der iſt ſelbſtverſtändlich auch von 
der Zahlung der Kircherſteuer frei, wenigſtens nach dem Geſetze, 
denn in der Praxis hält man ſich nicht daran. Wir haben 
Beweiſe in der Hand, daß die Kirchenſteuer Arbeitsloſen vorge⸗ 
ſchrieben wurde, alſo ſolchen Perſonen, die kein ſteuerpflich⸗ 
tiges Einkommen haben. Als dieſe Armen, die Steuer nicht 
bezahlen konnten, ſchickte man ihnen den Exekutionsbeamten 
auf den Hals. Wir haben ſchon einmal berichtet, daß in 
Myslowitz die Exekutionsbeamten einen Pfändungsauftrag von 
mehreren 100 Arbeitern wegen rückſtändiger Kirchenſteuer er- 


haftet, da er zum Schaden des Ingenieurs Sohermann im Orts⸗ 
teil Zalenze einen Diebſtahl beging. — In der Kathedralkirche 
„St. Peter und Paul“ in Kattowitz wurde während der Beerdi⸗ 
gungsfeierlichkeiten des verſtorbenen ſchleſiſchen Biſchofs dem 
Privatbeamten Karl Pichna von der ulica jw. Jana 8 eine 
lederne Aktentaſche mit 3 Verkehrskarten, ausgeſtellt auf die Na⸗ 
men Karl, Georg und Artur Pichna geſtohlen. Die Verkehrskar⸗ 
ten führen die Nummern 6674 bis 6676. — Arretiert wurde 
weiterhin wegen ſchweren Diebſtahls, zum Schaden des Geſchäfts⸗ 
inhabers Emanuel Gaidzik im Ortsteil Domb, Auguſt D. aus 
Bismarkhütte und Paul G. aus Schwientochlowitz. x. 
Nichts als Preſſeprozeſſe! Am vergangenen Mittwoch fan- 
den vor dem Kattowitzer Burggericht eine ganze Reihe von 
Preſſeprozeſſen ſtatt. Die meiften ſollten gegen dem Sejmabge⸗ 
ordneten und früheren Verantwortlichen der „Gazeta Robotni⸗ 
cza”, Genoſſen Motyla ausgetragen werden. Dieſelben mußten 
wegen der Immunität des Genoſſen Matyla vertagt werden. 
Unter anderen fah man auch als Angeklagte Herrn Janicki, 
Marchwicki und Miedniak vom „Kurier Slonski“. Wo die ans 
deren find, darf auch unfer „Volkswille“ nicht fehlen, der von 
Zeiten des Preſſedekrets noch eine Reihe von Prozeſſen auszu⸗ 
tragen hat. Genoſſe Helmrich ſtand in zwei Fällen vor dem 
Richter. Auch Genoſſe Raiwa, als Berichterſtatter des 


Zeit der Schönheit und Freude. Aber ach, das furchtbare Ge⸗ 
metzel in Europa wurde zum Wahnſinn, das Menſchengeſchlecht 
rottete ſich aus. Die Ausbeuter und Imperialiſten, deren Gier 
auch Italien in den Kampf geſchleift hatte, ſandten Propagan⸗ 
diſten übers Meer, um auch die italieniſche Jugend Amerikas für 
das endloſe Morden zu ködern. 

Das war ein Signalruf in die Seele Bartolomeo Vanzettis. 
Immer hörte er ihn, immer ſprach er davon. Er konnte an war⸗ 
men Sommertagen nicht auf Caſtle Hill liegen, nicht Dante und 
Manzoni leſen, er mußte Verſammlungen in dieſer oder jener 
Stadt organiſieren helfen; er mußte tags zuvor handgeſchriebene 
Zettelchen von Haus zu Haus tragen und die Leute bitten, zu 
kommen; er mußte Geld ſammeln, damit mehr Zeitungen gedruckt 
werden konnten, die dem Militarismus Schach boten und die Lüge 
von Frömmigkeit und Vaterlandsliebe bloßſtellen. 


4. Kapitel. 
Jung⸗Amerika. i 
1 


Die Tage vergingen; Cornelia hatte ihr Gelübde gehalten, 
ſie hatte das Verſprechen, das ſie für ſich ſelbſt gegeben hatte, er⸗ 
füllt. Ein ganzes Jahr lang hatte fie fesbft für fidh. geſorgt, ohne 
Rat und Hilfe von anderen. Sie hatte als Arbeiterin gearbeitet, 
ein Jahr lang hatte ſie durchgehalten, von dem, was ſie verdiente, 
gelebt, und hatte fünfundzwanzig Dollars beiſeite gelegt. Nun 
konnte ſie wieder heimkehren, wenn ſie Luſt hatte. 


Hatte fie Luſt? Es war ſchwer, ſich darüber ſchlüſſig zu 
werden; manchmal ertappte ſie ſich dabei, wie ſie an dieſen und 
jenen dachte, und ſich fragte, was wohl inzwiſchen aus ihm ge⸗ 
worden ſei. Aber dann erinnerte ſie ſich wieder daran, wie ſie 
alle eniſchloſſen waren, über ihr, Cornelias, Leben zu beſtimmen; 
alle dieje wohlbeherrſchten und ſtrengen Menſchen, die in jedem 
Augenblick des Lebens wußten, was fie zu tun hatten, und nie 
aufhören würden, es ihr vorzuſchreiben! Nun, jetzt würde ſie 
einen Ausweg zu finden wiſſen, jetzt hatte ſie eine Zufluchts⸗ 
ſtätte. A SpE 

Sie hatte fih vorgenommen, niemandem zu jagen, mo fie ger 
wejen ſei; es hätte zu einem Skandal geführt und wäre doch ein 
Geheimnis geblieben, mit dem ſie alle ſich ihr Leben lang abge⸗ 
quält hatten; ein Skelett im Kleiderſchrank, — die Gebeine der 
durchgegangenen Großmutter! Das Schalkteufelchen regte ſich in 
Cornelia; fie ſtellte fih alle ihre Bekannten vor und überlegte. 
was jeder einzelne über die Sache denlen würde. Dus Geheimnis 


halten haben, obwehl das Kirchenſteuergeſetz kein Sterbens⸗ 
wörtchen von zwangsweiſer Einziehung der Kirchenſteuer 
ſpricht. Die Kirchenſteuer hat in den letzten Jahren viel böſes 
Blut gemacht und zwar wegen der Höhe und dem rigoroſen 
Vorgehen bei der Einziehung der Steuer. i 

Das auffallende an der ganzen Sache ijt es, daß in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien die Kommunen die Henkerarbeit, ſowohl bei der 
Kirchenſteuer als auch bei der zwangsweiſen Einziehung ders 
jelben beſorgen. Das ift wirklich ein Mißbrauch, denn ſonſt be⸗ 
fajjen fih. nirgends die Kommunen mit der Kirchensteuer. Auf 
Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen ſich die Kommunen 
mit der Kirchenſteuer befaſſen, ift uns nicht bekannt, wahrſchein⸗ 
lich aus freien Stücken. Die Pfarreien machen ſich das Leben 
ſo leicht wie nur möglich, denn ſie beauftragen ganz einfach die 
Gemeinden mit der zwangsweiſen Einziehung, und fieden dann 
das Geld ein. Die polniſche ſozialiſtiſche Preſſe teilt jetzt mit, 
daß die Kommunen kein Necht haben, Kirchensteuer einzuziehen, 
denn die Pfarreien ſind keine Staatsbehörden. Ein ſolcher Fall 
lag dem Oberſten Gerichtshof in Warſchau zur Entſcheidung vor 
und das Gericht hat bereits im Jahre 1928 entſchieden, daß die 
Gemeinden nicht befugt ſind, Kirchenſteuer einzuziehen. Die 
gerichtliche Entſcheidung hat jedoch die klerikale Preſſe totge⸗ 
ſchwiegen, ſo daß das Urteil in die Oeffentlichkeit gar nicht ge⸗ 
drungen iſt. Das Gericht hat in der Arteilsbegründung be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß die Kirchengemeinden, die die 
Kirchenſteuer beſchließen, keine Zwangsbehörden find und die 
zwangsweiſe Einziehung der Steuer zu Anrecht erfolgt ift. 
Wurde die Kirchenſteuer zwangsweiſe eingezogen, fo war die 
Einziehung geſetzwidrig und nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
ſten Gerichtshofes, kann der betreffende Steuerzahler ſein Geld 
zurückverlangen. Hat die Gemeinde die Kirchenſteuer einge⸗ 
zogen, ſo muß ſie auf Verlangen, das Geld dem betreffenden 
Steuerzahler zurückzahlen. 

Die gerichtliche Entſcheidung ift zweifellos von größter Bes 
deutung und beleuchtet die dunklen Stellen des Kirchenſteuer⸗ 
geſetzes. Wir werden der Sache nachgehen und werden uns 
bemühen, hier den Arbeitern zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
Wer die Kirchenſteuer freiwillig zahlen will, dem ſoll es nicht 
verwehrt werden, aber der Mißbrauch des Kirchenſteuergeſetzes 
muß endlich auch bei uns aufhören. 


Zymla aus Eichenau vor den Preſſerichter zitiert. 
walt, Herr Dr. Stach, verlangte Vertagung des Prozeſſes, um 
den Angeblagten Genoſſen Naiwa und Helmrich die Gelegen⸗ 5 
heit zu geben, genügend Zeugen zu ſtellen, die den Wahrheit ⸗ 
beweis gegen die gekränkte Polizei aufbringen werden. Das 
Gericht ſchloß jih dem Antrag⸗ an und vertagte den Prozeß. 
Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Bücherei für Kunſt 
und Wiſſenſchaft befindet ſich auf der ul. Marjacka 17, II (Hinter 
haus]. Sie verfügt derzeit über einen Beſtand von 12 300 Bän⸗ 
den und iſt in allen wiſſenſchaftlichen Abteilungen gut ausgebaut. 
Durch ſtete Nachanſchaffungen iſt ſie in der Lage, auch die neu⸗ 
eſten und gediegenſten Bücher darzubieten. Neben den Fach⸗ 
und Standardwerken der einzelnen wiſſenſchaftlichen Gebiete 
verſucht fte auch einen allgemein intereſſierenden Querſchnitt 
durch die einzelnen Fachgebiete zu geben und kann ſomit das 
Intereſſe auch des nicht fachlich Intereſſierten befriedigen. Die 
Mitglieds⸗ und Leihgebühren find jo gering, daß dadurch niemand 
abgehalten zu werden braucht, Mitglied zu werden. Die Bücherei 
verfügt über einen Leſeſaal, in dem ſtändig 17 Tageszeitungen 
aus Deutſchland, Oeſtereich, der Tſchechoflowakei und Polen und 
120 Zeitſchriften aus allen Wiſſensgebieten einlaufen. Diejer 
Leſeſaal iſt jedermann frei zugänglich. c 


— — — 


würde ſie als Drohung über ihre Köpfe halten, um ſie zu an. 
ſtändigem Benehmen zu zwingen. „Laßt mich in Frieden, oder 
ich verſchwinde wieder!“ Genau ſo machte es ihre Tochter Alice 
mit ihren hyſteriſchen Anfällen, die ſich bei dem ſchönen und ver: 
zärtelten Kind ſchon im Alter von drei Jahren gezeigt hatten, als 
es ſeinen Willen durchſetzen wollte, und die die vierzgjährige 
Königin der Geſellſchaft beibehalten hatte, die ſchöne Frau, die 
neben dem Gaiten einen platoniſchen Liebhaber haben mußte. 
Und nun ſollte auch Alices Mutter ihr platoniſches Liebes⸗ 
abenteuer haben! Die einundſechzigjährige Cornelia würde einen 
Adoptivſohn haben, einen italieniſchen Erdarbeiter, achtund⸗ 
zwanzigjöhrig, Heide und Anarchiſt! Sie konnte überzeugt fein, 
daß dies Unterfangen ungefährlich, ja unſchuldig war, hatte fie 
ihn doch ein Jahr lang beobachtet und feitgeitellt, daß er wie nach 
einer Frau Jah; niemals hatte er auch nur im mindeſten das 
Thema Frau berührt. Sie kannte auch Alfonſinas Ausſpruch: 
„Er niemals denken an Frau, er nur denken Gerektigkeit!“ 
Zwiſchen dieſen Möglichkeiten ſchwankte Cornelias Stim⸗ 
mung, als ſie, eines Abends im Juli, mit einer anderen Frau 
von der Arbeit heimkehrte und auf der Landstraße zwei Mädchen, 
die den reicheren Ständen angehörten, ihnen entgegenkommen 
jah. Daran war nichts Ungewöhnliches, denn die Sommerhotels 


waren geöffnet, die „Sajſon“ von Plymouth war in vollem zaj 


Gange. Gewiß, die Töchter der Reichen bevorzugten nicht ger 


rade dieſen Stadtteil für ihre Spaziergänge; ihre Promenaden 


führten ſonſt nach dem Süden, wo an der Uſerſtraße Landhäuſer za 
und glängente Landſitze lagen; die Arbeiter konnten fie in ſchnellen 


Automobilen vorbeiraſen ſehen, ſtrahlend, elegant, mit flattern⸗ 
den Schleiern; manchmal trug die Luft abgeriſſenes Gelächter und 
Geſang zurück und gemahnte an das Paradies der Freiheit und 
des Glücks, das man verloren hatte, als man im falf 
von Plymouth zur Welt kam. 


ihnen, — bis ſie plötzlich zuſammenzuckte und ihr das Blut ins 
Geſicht ſtieg. Die in Roja, mit dem reizenden runden Geſicht, 
umrahmt von weichem braunen Haar und gekrönt mit einem 
roſa Chifſonhut mit Blumen, — war ihr Enkelkind, Betty Alvin! 
Die lleine Beity, beinah um eine Handbreit gewachſen, machte 
SK Ie den Eindruck einer Frau, fo gerundet und gereift 
war jie, . \ 2 


„ $Bortjegung folgt) 


gel 


Die beiden Mädchen kamen näher. Eine in roja Chiffon, die 
andere in Weiß, beide hübſch und fröhlich; ſie plauderten und 
beachteten die Schar der müden, grauen und ſtaubigen Arbeiter 
nicht. Cornelia ſah ſie kommen, ihre Augen ruhten achtlos auf 


unterſtützung erhielten nur 1673 Perſonen. 


ſtraße für ihren vorderen Teil, 


fahrung erfolgt durch die Blücherſtraße. 


Werte von 500 Zloty mitgehen ließen. 
tags gelang es der Kriminalpolizei einen der Diebe in der 
Perſon des Arbeitsloſen K. von der 


Zalenze. (3000 Zloty für Wohnungszuweiſung.) 
Die Hausbeſitzerin Julie H. aus Zalenze wurde wegen Betrug 
zur Anzeige gebracht und ſollte ſich wegen dieſes Vergehens 
verantworten. Auf Grund einer Vereinbarung ſollte in ihrem 
Haus ein gewiſſer L., der ein Abſtandsgeld von 3 000 Zloty 
zahlte, eine größere Wohnung beziehen. Frau H. nahm in dem 
gleichen Hauſe eine Aufſtockung vor, ſchaffte auf dieſe Weiſe einige 
neue Wohnungen und wandte ſich jetzt an einige Mieter, welche 
die unteren Stockwerke bewohnten, mit dem Erſuchen, dieſe 
Wohnungen frei zu machen und die neuen Wohnungen zu beziehen 
Die alten Mieter aber waren nicht mit von der Partie und zogen es 
vor, in den bisher bewohnten Wohnungen weiter zu bleiben, 
weil ſie befürchten mußten, das die Hausbeſitzerin in lurzer 


Zeit für die neuerrichteten Wohnungen bedeutend höhere Miets⸗ 


ſätze abverlangen werde”. Da ſich die Mieter ſträubten, war 
Frau H. nicht in der Lage, dem L. die Wohnung zur Verfügung 
zu ſtellen. Sie mußte alſo das Geld nach einiger Zeit zurücker⸗ 
ſtatten, wurde aber, da ſie das Abſtandsgeld angeblich mit als 
Baukoſten für die Aufſtockung verwendete und der Vereinbarung 
richt nachgekommen ift, wie eingangs erwähnt, zur Anzeige ges 
bracht. 

Das Gericht ſah jedoch Betrug nicht als vorliegend an. 
dafür aber ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes, weil ein Abſtandsgeld gefordert worden iſt. Der 
Staatsanwalt plädierte auf eine Geldſtrafe von 2000 Zloty. 
Das Arteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat, bei 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt von 5 Jahren. 9. 


Königshülte und Umgebung 


Auszahlungen. Am Sonnabend werden im Meldeamt der 
Werkſtättenverwaltung an der ulica Bytomska an die Witwen 
und Waiſen der Königshütte die Penſionen zur Auszahlung ge⸗ 
bracht. Als Ausweis und zür Abſtempelung ſind dem auszahlen⸗ 
den Beamten die Penſionskarten vorzulegen. An demſelben 
Tage wird an die Belegihaften der Gruben und Hütten ein 
Vorſchuß gezahlt. i 
Wo iſt die Vermißte? Aus dem Elternhauſe hat fih die 
17 Jahre alte Marie Pokowiec von der ulica Ligota Gornicza 3 
vor etwa 10 Tagen entfernt und ift bis heute noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Zweckdienliche Angaben ſind an die Polizei zu richten. 

Zunehmende Arbeitsloſigkeit. In den letzten Berichtswochen 
hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen um weitere 140 Mann erhöht, 
ins Arbeitsverhältnis wurden 104 Perſonen überführt. Nach 
Abgang dieſer, betrug die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen 
3 654, darunter 3189 Männer und 465 Frauen. Wrbeitslojen- 
Neben dieſen Ar⸗ 
beitsloſen führen Kurzarbeit aus: 1 Tag in der Woche 3 Perſo⸗ 
nen, 2 Tage in der Woche 69 Perſonen, 3 Tage in der Woche 
252 Perſonen und 4 Tage in der Woche 305 Perſonen. 

Verlängerte Verkaufszeit. Am Sonnabend, den 31. Mai. 
können die Geſchäfte und Verkaufsſtellen ausnahmsweiſe bis 20 
Uhr abends offen gehalten werden. 


Siemianowiß 

Weitere Straßenſperre. Die Gemeinde Siemianowitz nimmt 
derartig umfaſſende Straßenarbeiten vor, daß annähernd 400 
Arbeitsloie, wenn auch nur vorübergehend, dabei beſchäftigt 
werden. Es iſt allerdings vom Arbeitsloſenamt ſtark in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob es nicht angebracht wäre, die Arbeiter 
zeitweiſe abzulöſen, da weitere 1000 Arbeitsloſe ebenſo gern 


beſchäftigt werden wollen, wie ihre glücklicheren Leidensgefähr⸗ 
ten. Man dürfte die büro⸗techniſche Mehrarbeit, welche eine „jo 


maſſenhafte Umſtellung beſtimmt mit ſich bringt, nicht ſcheuen. 
Infolge dieſer Straßenarbeiten iſt bis auf weiteres die Richter⸗ 
welcher asphaltiert wird, ge⸗ 
ſperrt. Die Umfahrung erfolgt durch die Kirchſtraße oder Flo⸗ 
tiana. Ferner ift die Michalkowitzerſtraße geſperrt. Die Um- 
Für den Verkehr frei⸗ 
gegeben wird die Beuthenerſtraße bis zum Parkſchacht ab 30. 
dieſes Monats. ' 


Liebhaber für Süßigkeiten. In der Mittwochnacht wurde 


in bas „Nora -Schokoladengeſchäft auf der Beuthenerſtr. einge- 
brochen. 


Die Diebe gingen ſehr plump vor, indem ſie die 
Scheibe der Eingangstür einſchlugen und Zuckerwaren im 

Donnerstag nachmit⸗ 
Hohenzollernſtraße zu 
ſtellen. Der Dieb mußte in einem Sack mit gefeſſelten Händen, 


da er ein bekannter Rowdys iſt, die geſtohlenen Waren wieder 
ins Geſchäft zurücktragen. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 


Vismarkhütte. (Feuer durch Brandſtiftung.) In der Scheune 
des Inhabers Johann Rojda auf der ulica 3=go Maja brach 
Feuer aus. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden. Der Brand⸗ 
ſchaden wird trotzdem auf 800 Zloty beziffert. Im Laufe der 
polizeilichen Ermittelungen wurde der Alfons U., ohne ſtändigen 
Wohnſitz arretiert, welchem Brandſtiftung zur Laſt gelegt wird. 

Antonienhütte. (Ruhe Dich aus!) In der letzten Zeit 
wurden in den Grünanlagen an der Friedenshütter Chauſſee 
mehrere Bänke angebracht. Daß deren Aufſtellung ſehr bedürf⸗ 
tigt war, iſt aus dem ausgiebigen Gebrauch der Sitzgelegenhei⸗ 
ten durch die Promenierenden, wie auch der des Weges Gehenden 


erſichtlich. 


Charley, (Mit dem Revolver gegen einen Po⸗ 
lizeibeamten.) In Scharley bemerkte ein wachhabender 
Polizeibeamte zwei verdächtige Perſonen, welche einen großen 
Koffer trugen. Der Schutzmann atretierte die Beiden und bers 
ſuchte ſie nach der Polizeiwache zu ſchaffen. Plötzlich zog einer 
der Arretierten einen Revolver hervor, welchen er auf den Be⸗ 


amten richtete. Der Schutzmann warf fih daraufhin auf den An- 


greifer und verſuchte dieſem die Schußwaffe aus den Händen zu 
reißen. Der Schutzmann, welcher dann von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch machte, feuerte zwei Schüſſe nach den fliehenden Tätern 
ab. Es gelang einen der Burſchen und zwar den H. L. feſtzu⸗ 
nehmen. In dem beſchlagnahmten Koffer befanden ſich u. a. vier 
Anzüge ſowie ein Mantel. Die bisherigen polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ergaben, daß es ſich um Diebesgut handelt. Ko 


Pleß und Umgebung 


Veetriebsratswahlen bei der Nikolaier Firma H. Noch. 
Am Sonnabend, den 31. Mai, finden bei der Firma H. Koetz 


die Betriebsratswahlen ſtatt. Wie im vorigen Jahre, ſind auch 


dieſes Jahr von ſeiten der Arbeiter zwei Liſten eingereicht 
worden. Die Lifte der „Freien Gewerkſchaften“ trägt die 
Nummer 2 mit dem Spitzenkandidaten Kroll Max, Former. 
Von der „Poln. Berufsvereinigung“ erhielt die Lifte die Num- 
mer 3 mit dem Lockvogel Mansfeld. Der zweite Kandidat 
dieſer Lifte ijt der allen ſattſam bekannte Betriebsratsvorſitzende 
Siedlatzel. Aus welchen Gründen dieje „populäre“ Perſönſich⸗ 
fcit an zweiter Stelle fungiert, dürfte jedem Arbeiter bekannt 
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Königshütte, den 28. Mai. 
Die neugewählten Stadtväter hatten ſich am Mittwoch im 
neuumgebauten Sitzungsſaal des Rathauſes zu ihrer erſten 
Sitzung zufammengejunden, um eine magere Tagesordnung bis 
ins Unendliche auszudehnen. Wie ſoll das erſt in Zukunft wer⸗ 
den, wenn ſo ungefähr 25 Vorlagen erſcheinen werden, die in 
ihrer Wichtigkeit an ſich längere Beratungen beanſpruchen! Aber 
ſchließlich war es ja das erſtemal, und wenn man an das alte 
Sprichwort „von dem immer gut kehrenden neuen Beſen“ denkt, 
bleibt doch die Hoffnung, daß ſich in dieſer Beziehung alles noch 
zum Guten wenden wird.. s 
Im allgemeinen verlief die erſte Sitzung verhältnismäßig 
ruhig und Viele, die etwas anderes erwartet haben, kamen nicht 
auf ihre Rechnung. Es wird halt einmal überall noch mit Waſſer 
gekocht und demgemäß kann nur eine Zuſammenarbeit Erſprieß⸗ 
liches für die Stadt bringen. Darum bleibt auch die Nichtbeteili⸗ 
gung der polniſchen Parteien an der Beſetzung des Büros höchſt 
unverſtändlich. Die vorgebrachten Argumente dieſer Parteien 
ſind in keiner Hinſicht ſtichhaltig, denn es iſt einmal ein alter 
parlamentariſcher Brauch, daß der ſtärkſten Partei der Vorſitzende 
einer jeden Korporation zugeſprochen wird, wenn nicht andere 
Umſtände oder Vereinbarungen getroffen werden. Und von die⸗ 
fem ſelbſtverſtändlichen Recht haben auch die deutſchen Parteien 
Gebrauch gemacht, nachdem man erklärt hat, daß, wenn der 
Stadtverordnetenvorſteher ein Deutſcher ſein wird, man auf eine 
Beteiligung am Büro verzichtet. 
Ob dieſe Taktik von Klugheit zeugt, überlaſſen wir den Ein⸗ 
geweihten zur Beurteilung. Denn ſind wir doch einmal ehrlich, 
wenn die polniſchen Parteien die Mehrheit beſitzen würden, 
würden ſie ebenſo verfahren, wie es die deutſchen Parteien getan 
haben. Man hat auch von deutſcher Seite immer auf dem Stand⸗ 
punkt geſtanden, daß der ſtärlſten Partei der Vorſitzende zuſteht 
und hat dieſes am beſten dadurch bewieſen, daß der nach der Re⸗ 
volution gewählten Stadtverordnetenverſammlung, die damals 
zu deutſchen Zeiten 20 polniſche Mandate zu verzeichnen hatte 
und die ſtärkſte Partei war, dieſer den Stadtverordnetenvorſteher 
überlaſſen, als eine Selbſtverſtändlichkeit angenommen hat. 
Darum auch wiederunk der ablehnende Standpunkt der deutſchen 
Parteien. ö 
Nebenbei feien noch einige Worte über den neugebauten 
Sitzungsſaal erwähnt, der ſich jetzt wirklich als ein ſolcher reprä⸗ 
ſentiert. Die Wände ſind drei Meter hoch mit Marmortafeln 
belegt, darüber ein einfaches Weiß hervorragt. Der Präſidiums⸗ 
platz iſt in Halbform gehalten, womit die frühere ſchlechte Akuſtik 
in Wegfall kommt. Die einfache, aber gediegene Beleuchtung 
erzeugt Tageshelle und war eine dringende Notwendigkeit. So⸗ 
mit hat die Stadt Königshütte wieder einen Sitzungsſaol, der 
ihr alle Ghre macht. Es war aber auch höchſte Zeit, wenn nicht 
ein Unglück heraufbeſchworen werden ſollte. 

* 


: Der Gigungsverlauj. - - 2 
Um 17 Uhr eröffnete 1. Bürgermeiſter Spaltenſtein die 
Sitzung mit der Bekanntgabe, daß zur vorgeſchriebenen Zeit keine 
Wahlproteſte eingegangen ſind und darum die Einführung der 
neugewählten Stadtverordneten nach der Wahlordnung zu erfol⸗ 
gen hat. Nach einer kurzen Begrüßung ſprach er noch der alten 
ausgeſchiedenen Stadtverordnetenverſammlung den Dank für die 
erſprießliche Arbeit aus, die zum Wohle der Stadt geleiſtet wurde. 
Nach der Feſtſtellung, da alle gewählten Stadtverordneten in 
einer Stärke von 54 anweſend ſind, wurde der Alterspräſident in 
der Perſon des Stadtverordneten Fus feſtgeſtellt. Zwecks Durch⸗ 
führung der Bürowahl ernannte er als Beiſitzer die Stadtver⸗ 
ordneten Goldmann, Dr. Tempka und Dr. Nowak, als 
Stimmzettelverteiler und »einnehmer die Stadtverordneten 
Hruſchka und Zawis za. Hierauf verpflichtete Bürgermeiſter 
Spaltenſtein alle Stadtverordneten durch Handſchlag und die 
Unterſchrift. y ; 4 

Nach dieſem Akt erfolgte die Wahl des Büros, vorher wurde 
aber eine Pauſe beantragt, um den Parteien Gelegenheit zu 
geben, ſich über die zu wählenden Perſonen ſchlüſſig zu werden. 
Eine Einigung wurde in dieſer Beziehung nicht erzielt, und man 
begab ſich an die Plätze. Nach den gegenſeitigen Erklärungen 
und Richtigſtellungen, ſchlägt im Namen der Deutſchen Parteien 
Stadtv. Goldmann als Stadtverordnetenvorſteher den Stable 


ſein. Um die Arbeiter irre zu führen, wurde Pan Siedlatzek 
hinter ſeinen Mansfeld verſteckt, um nach der Wahl derſelbe 
Diktator zu ſein, wie bisher. Dieſer „Arbeitervertreter“ er⸗ 
dreiſtet ſich, ohne dem Geſamtbetriebsrat, Beurlaubung von Ar⸗ 
Geitern zuzuſtimmen, was im reinſten Widerſpruch zum Bes 
triebsrätegefetz ſteht. Wir wollen nur an die letzte Betriebs- 
verſammlung erinnern, die derſelbe nur einberufen hatte, um 
den Arbeitern Schuhwaren anzupreiſen. Wir fragen, iſt das ein 
Arbeitervertreter, der nur Geſchäftsintereſſen auf der Tages⸗ 
ordnung hat, und für die berechtigten Wünſche und Anträge 
deine Ohren hat? Und wie ftaht es mit der „Kaja Zgoda“, 
deren Teilhaber alle Arbeiter von Koel ſind? Pan Siedlatzek 
chat es nicht nötig, den Tätigkeitsbericht zu erſtatten und die 
Generalverſammlung, die ſchon im Februar fällig war, einzu⸗ 
berufen. In derſelben „Raja Zgoda“ fehlen ſeit 10 Monaten 
2 Vorſtandsmitglieder, welches den Pan S. nicht im gerinajten 
ſtört. Angeführtes iſt nur ein Bruchteil der Sünden des Auch⸗ 
arbeitervertreters. Unſere Vertreter die ſeinem Treiben entge⸗ 
gen arbeiten und nur für Recht und Ordnung eintreten, wer⸗ 
den von dieſer Leuchte als Kommuniſten betitelt. Arbeiter! 
Laſſet Euch nicht von dieſen Leutchen irreführen! Zeigt dieſen 
Stimmenfängern, daß Ihr freie Arbeiter feid und keinen Dif- 
tator über. Wollt Ihr, daß die Mißwirtſchaft dieſer Auchvertre⸗ 
ter verſchwinden und geordnete Verhältniſſe, im Rahmen des 


Betriebsrätegeſetzes, bei Euch einkehren Joll, müßt Ihr ge: 
ſchloſſen die Liſte 2 der „Freien Gewerkſchaften“ mit dem 


Spitzenkandidaten Kroll Max. Former, wählen; denn dieſe 
geben Euch Gewähr dafür, Eure Intereſſen richtig zu vertteten. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Einweihung des Arbeiterjugendheimes. 
Der Bund für Arbeiterbildung in Gleiwitz eröffnete am 
Mittwoch ein Jugendheim am Stadtwald. Eine große Zahl 
von Behördenwpertretern nahmen an der Eröffnungsfeier teil, 
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umzug durch die Stadt zum Jugendheim ſtatt, wo 


verordneten Strozyk zur Wahl vor, während von polniſcher 
Seite Stabtv. Idgkowski vorgeſchlagen wurde. Alle Wahlen 
erfolgten durch Stimmzettel. Von 54 abgegebenen Stimmzetteln 
entfielen auf den Stadtv. Strozik 29 Stimmen, Idzkowski 
22 Stimmen, drei Stimmzettel waren unbeſchrieben. Somit 
wurde Stadtv. Strozyk als Vorſteher gewählt. Der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordnetenvorſteher wurde den polniſchen Parteien 
angeboten, die jedoch die Erklärung abgaben, ſich an der Beſetzung 
des Büros nicht zu beteiligen. Demnach wurde als ſtellvertreten⸗ 
der Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe Buchwald mit 28 Stim: 
men gewählt, 1 Stimme erhielt Stadtv. Wrobel,, 24 waren 
unbeſchrieben. Aus der Wahl des 1. Schriftführers ging Stadtv. 
Gawlik (Deutſche Wahlgemeinſchaft) mit 29 Stimmen hervor, 
1 Stimme erhielt Stadtv. Schmelz, 24 Zettel waren unbes 
ſchrieben. a ; 

Nachdem alle Gewählten die Wahl angenommen haben, 
übernahm Stadtverordnetenvorſteher Strozyk den Vorſitz, 
dankte für das ihm geſchenkte Vertrauen und verſprach, unpartei⸗ 
iſch zum Wohle der Bürgerſchaft und der Stadt Königshütte zu 
arbeiten und ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. 

Hierauf wurde als Protokollunterzeichner die Stadtverord⸗ 
neten Hadamik und Zawisza ernannt. 
kannt gegeben, daß drei Dringlichkeitsanträge eingegangen ſind, 
und zwar gleichlautende wegen der hohen Umſutzſteuer, 
ſowie ein Dringlichkeitsantrag der Stadtverordneten Wrobel, 
Wojanski und Genoſſen zwecks 


Gewährung einer Pfingſtunterſtützung an die Arbeitsloſen, 
gb: Witwen und Ortsarmen. 


Die erſten zwei Anträge wurden von den Stadtverordneten Dr. 


Tempka und Goldmann begründet und die ihnen von den 
Gewerbetreibenden und Kaufleuten überreichten Reſolutionen, 
nebſt einer Dentjchrift, zur Verleſung gebracht. Nach dieſen Toll 
der Magiſtrat Schritte unternehmen, um Abhilfe in dieſer Ber 
ziehung zu ſchaffen. Unter anderem wird eine gerechte Steuer⸗ 
ſchätzung von den in Frage kommenden Behörden verlangt, 


wenn nicht weitere Konkurſe, Betriebseinſtellungen und Perſonal⸗ 
entlaſſungen vorkommen ſollen. 


Die Steuereinſchätzungen müſſen erträglich ſein und nicht in den“ 
Maßen vorgenommen werden, daß bis 500 (!) Prozent Höher: 
ſchätzungen erfolgten. Stadtv. Pietrzak erkennt in einem 
gewiſſen Sinne eine Ermäßigung an, jedoch verweiſ er auf die 
Arbeiterſchaft, die ebenſo ſchwer betroffen und vielleicht in tau⸗ 
jenden Fällen noch ſchlimmer daſteht. Es muß danat, getrachtet 
werden, daß eine Steuerſenkung für alle Klaſſen der Jevölkerung 
erreicht wird, denn es geht heut Allen ſchlecht Stadtv. 
Schmelz fordert die Auflöſung der bisherigen Steuerein⸗ 
ſchätzungskommiſſion und eine Beſetzung derſelben durch Fachleute. 
Nun ergreift der 1. Bürgermeiſter das Wort und ſtellt feſt, daß 
es eine Pflicht der Stadtoerwaltung ift, für eine gerechte Br 
ſteuerung der Bürgerſchaft einzutreten und daß diefes ein Bee 


ſtreben aller Parteien ift, jedoch ift es in der vorgeſchlagenen 


Form nicht ganz möglich, weil die Stadt auf die Behörden keinen 
direkten Zwang ausüben kann. Jedoch ſoll alles unternommen 
werden, um zu einem Erfolg zu gelangen. Genannte Anträge, 
nebſt Denbſchrift, wurden dem Magiſtrat zur weiteren Erledigung 
überwieſen. Inwieweit dieſen Wünſchen von den in Frage kom⸗ 
menden Behörden Rechnung getragen wird, ſteht nicht fejt, doch 
wird eine Revidierung der Einſchätzungen erwartet. 


Ein weiterer Dringlichkeitsantrag der Stadtv. Wrobel, 
Wojanski und Genoſſen fordert die Gewährung einer ein⸗ 


maligen Unterſtützung zu den Pfingſtfeiertagen an die Arbeits⸗ 


loſen, Witwen, Waiſen und Ortsarmen. Neben dieſer ſolle 

Naturalien in Form von Schmalz, Mehl, Zucker und anderen 
Lebensmitteln zur Verteilung gebracht werden. Nach den Be⸗ 
gründungen ſeitens der Antragſteller erfolgte eine rege Aus⸗ 
ſprache, wobei die Not der Betroffenen von allen Seiten beleuch⸗ 
tet wurde. Bürgermeiſter Spaltenſtein verſchanzte ſich hinter dem 
Nichtvorhandenſein von Geldmitteln für eine ſolche außerordent⸗ 
liche Unterſtützung und verſprach, fih in dieſer Ar elegenheit an 
die Wojewodſchaft zu wenden, damit von dieſer Erite eine ſolche 
gewährt wird. Somit fand die Sitzung nach dreiſtündiger Dauer 
ihr Ende. M. 
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die von dem Gleiwitzer Orcheſterverein, unter der Leitung von 
Franz Bernert, mit Orcheſtervorträgen eingeleitet wurde. Nach 
einem Geſangsvortrag von Oberkantor Cohn und einem von 
Georg Sanders geſprochenen Prolog begrüßte Landtagsab⸗ 
geordneter Nowak die Ehrengäſte und ging auf die Ent⸗ 
ſtehung des Jugendheimes ein, wobei er hervorhob, daß dieſes 
Heim Jugendlichen aller Konfeſſionen und aller Parteien gern 
zur Verfügung gestellt werde. Sodann ſprach Oberregierungs“ 
rat Weichmann als Vertreter der Staatsbehörde und des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten. Vizepräſident Dr. Fiſcher 
übermittelte die Grüße und Glückwünſche des Oberpräſidenten 
der Provinz Oberſchleſtien und Landesrat Paduch ſprach für 
Landeshauptmann Woſchek und als Vertreter des Landesjugend⸗ 
amtes. Oberbürgermeiſter Dr. Geisler würdigte ſodann die 
Bedeutung des Baues für die Jugend. Als Vertreter des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes übermittelte Maſchle⸗ 
Berlin herzliche Glückwünſche. Architekt Birkmann, der dieles 
Haus architektoniſch entworfen und ausgeführt hat, ſprach ſo⸗ 
dann über die Einzelheiten der Baugeſtaltung und erläuterte 
die Zuſammenſtellung der einzelnen Räumlichkeiten des Hau“ 
jes, das einen großen Saal, ein Bibliothelszimmer, Sigung5* 
zimmer, Schlafraum, Baderäume und ſonſtige Nebenräume ent 
hält. Sodann fand eine Führung durch das Haus ſtatt. Am 
Donnerstag wurde das Haus im Rahmen einer großen Jugend⸗ 
veranſtaltung ſeiner Beſtimmung übergeben. Es I ‚ein DE 
ie 
des Hauſes erfolgt. Am Nachmittag fanden Jugendſpiele und 
turneriſche und ſportliche Darbietungen ſtatt. PRES" 
Ueber Bau und Einrichtung des Heimes berichten wir 4 


anderer Stelle dieſes Blattes ausführlich. 
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Ein Martien in der oberichleſichen Arbeiterbewegung 


Dem Führer Karl Legien 


Vor der Einweihung des Gleiwitzer Gewerkſchaftsjugendheimes. 


Maſſenbeteiligung aus ganz Oberſchleſien wird erwartet. — Ein 
Rundgang durch das Haus. 
Wir leſen im „Hindenburger Volksblatt“: 


Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung Oberſchleſiens darf wie⸗ 
derum zu einer kleinen Raft verweilen an einem Marfjtein, der 


ſich in dieſen Tagen vollendet. Im Vorjahre konnte ſie in Hin⸗ 
denburg das ſazialiſtiſche Arbeiterjugendheim eröffnen, das ſtolz 
in den Himmel ragt, in dieſem Jahre wird das Heim der Ge⸗ 
werkſchaftsjugend in Gleiwitz als Bewegung Oberſchleſiens feine 
Tore öffnen. Emſig haben in den letzten Wochen fleißige Hände 
gearbeitet, und am Himmelfahrtstage der kommenden Woche 
wird die Arbeiterjugend aus ganz Oberſchleſien zu dem freude⸗ 
vollen Ereignis nach Gleiwitz eilen, werden die alten Partei⸗ 
genoſſen und Gewerkſchafter, die der Jugend das Haus ſchenkten. 
an dem Ereignis teilnehmen. Ein gutes Stück Arbeit ſteht in 
dieſem Haus der Jugend, das dem Gedwerkſchaftsführer Karl 
Legien geweiht wird. ' 


Etwas außerhalb der rußigen Induſtrieſtadt, 
Waldgrün, hat das Gewerkſchaftsjugendheim 
gefunden. 
And doch iſt es nicht ganz verſteckt. Auf der großen Induſtrie⸗ 
ſtraße von Hindenburg nach Gleiwitz, läßt rechts die Häuſer⸗ 
reihe einen kleinen Durchblick auf die Silhouette des architek⸗ 
toniſch vollendeten Gebäudes. Stolz, in moderner, ſchöner Form, 
lenkt das Haus bie Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf 
ſich. Min geht nach dem Kapellenweg, der in den Stadtwald 
führt und gewahrt dann unmittelbar hinter den Wohnhäuſern 
den Bau, deſſen äußere Geſtaltung eine faszinierende Wirkung 
auslöſt. Die nähere Umgebung, der Bauplatz, verrät, daß nech 
alles im, Werden iſt, aber das ſoll nicht hindern, 
einen kleinen Rundgang um und durch das Gebäude 

zu unternehmen. Die Hauptfront liegt in der Linie des Kapel⸗ 
lenweges. Die Flucht der hohen Fenſter hat etwas Reizvolles. 
Ein breiter Aufgang führt von außen nach dem erhöht liegen⸗ 
den Erdgeſchoß. Auf dem ſchmalen Dach dieſes Aufganges wird 
das Haus den Namen Karl Legiens tragen. Die Südſeite hat 
einen kleinen Eingang zu dem Kellergeſchoß, zu dem nur einige 
Stufen hinunterführen. Eine eigenartige und zweckmäßige Ge⸗ 
ſtaltung hat die Oſtſeite des Hauſes erfahren. Zwiſchen dem 
kleineren Südflügel und dem einſtöckigen Nordflügel zieht ſich 
eine Terraſſe hin, die in gleicher Höhe mit dem Erdgeſchoß liegt. 
Eine breite Treppe führt hinauf. Hier werden Maſſenchöre, 
Volkstänze und andre Darbietungen einen wirkungsvollen er⸗ 
höhten Stand haben und die Ausſicht vom Garten aus, der auf 
dom Eüilojtteil des Geländes liegt, recht vorteilhaft machen. 
Auch di? akuſtiſche Wirkung wird begünſtigt durch das Haupt⸗ 
gebäude im Hintergrund und die beiden Seitenflügel. Auf der 
Oſtſeite hebt ſich aus dem in grauem Verputz gehaltenen Ge: 
bäude er hohe Klinkerbau imponierend ab. Er ift gleichſam 
j die Dominante des ganzen Haujes, 
und an ihm mün ert aun ayt > Woryeite der Treppenauf⸗ 
gang der Houpifront. Nicht allein die farbige Unterſcheidung 
5 4 Diejen .4 tie 
wird vom Kapellenweg aus ſichtbar, ein herrliches großes 
Mojaitferfter, das ſich vom Flur des Kellergeſchoſſes uber den 
Treppenaufgang breit hinauszieht und mit den Emblemen der 
Arbeiterbewegung und oberſchleſiſchen Motiven den Vorüber⸗ 
gehenden kund tut von dem Geiſt des Hauſes. 


Die nielgejtaltige Gliederung des Hauſes hat eine zweck⸗ 
mäkige Unterbringung vieler Räume ermöglicht. 
Vom Garten aus betritt man zunädft den luftigen freien Raum 
unter der Terraſſe, beſtimmt für Spiele und Aufenthalt bei 
Negenwetter. Links liegt ein Abſtellraum für die Arbeiter⸗ 
Samariter, der gleichzeitig Gymnaſtikraum jein ſoll. In der 
Mitte liegen dann Auskleide⸗ und Aufenthaltszimmer für Kin⸗ 
der, ihrer Beſtimmung entſprechend recht niedlich eingerichtet. 
Auch Kindertoiletten ſind hier untergebracht. Ein Zimmer der 
Arbeiterwohlfahrt, das gleichzeitig als Ausſteuernähſtube ein⸗ 
gerichtet wird, vervollſtändigt hier den Raumbedarf. Rechts 
liegen dann die Wirtſchaftsküche und die Aufwaſchküche, ein 
Baderaum mit fünf in einer Flucht liegenden Braufen und 
einer Sonderbrauſe. Die Heizung mit drei Oefen, von denen 
einer der Warmwaſſerverſorgung dient, find hier ebenfalls un: 
tergebracht. z 


mitten im 
ſeinen Platz 


5 Foyer, recht 


—— 
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kpfeiler ab. Ein Prachtſtück des ganzen Gebäudes 


z Bom „Befreiungsturnier“ in 
Bem 2. Mittelrheiniſchen Neit- und Springturnier, das — als Turnier des Befreiungsjahres 1930 beſonders feſtlich tet 
— am 25, Mai veranſtaltet wurde. Bejonderen Beifall jand die hier gezeigte Gruppe der pier Burggrafen. "m 


anheimelnd ausgejtaltet, nimmt ben Beſucher auf. Rechts lädt 
eine kleine Leſeecke zu kurzer Raft. Das Kernſtück dieſes Geſchof⸗ 
ſes bildet der geräumige in Silber⸗Gold gehaltene Feſtſaal mit 
über 150 Plätzen, über deſſen Eingang die Büſte Legiens aufge- 
ſtellt ijt. Ein Kerunterfjappbares Podium ermöglicht kleinere 
Aufführungen. Von beiden Seiten flutet Licht durch die 
ſchmalen hohen Fenſter in den beſonders geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtalteten Raum. Moderne Schränke für die Aufbewahrung von 
Noten und Muſikinſtrumenten, breite Arbeitstiſche, Bänke und 
eine reiche Beſtuhlung füllen den Saal, von dem aus man links 
nach der in gleicher Höhe liegenden Terraſſe kommt. 

Vom Foyer kommt man in den andern Flügel des Ge⸗ 


bäudes, in dem ein Tagesaufenthaltsraum, zwei Ledigenzim⸗ 


mer und die Bibliothek untergebracht ſind, für die der Allge⸗ 
meine Deutſche Gewerkſchaſtsbund Berlin bereits 
è eine recht reſpektable Spende in Büchern 
überwieſen hat, deren Wert ſich auf über 1400 Mark beläuft. Die 
Bibliothek iſt gleichzeitig als Leſezimmer eingerichtet. Beſon⸗ 
deres Intereſſe dürfte hier der kleine Ausſchank finden, der von 
allen Seiten zugänglich iſt und ein flottes Bedienen nach allen 
Seiten hin ermöglicht. Er ijt ſelbſtverſtändlich nur für die 
Ausgabe alkoholfreier Getränke beſtimmt. In einem niedlichen 
amerikaniſchen Kombinationsbüfett wird Selter fabriziert, und 
das in einer beſonderen Eismaſchine hergeſtellte Fruchteis war⸗ 
tet hier auf ſeine Käufer. 
Räume hier eine freundliche farbige Ausmalung erfahren haben, 
wie ſie der Beſtimmung des Gebäudes entſpricht. 
vor dem herrlichen Moſaikſenſter 
gezwungen, das fih in der ganzen Breite des Flures hoch Hin- 
aufzieht. Baumeiſter Malinka⸗Gleiwitz ſtiftete dieſen Schmuck, 
der aus den Kunſtwerfftätten Süsmus in Penzig kommt. Wan- 
dernde Jugend mit roten Fahnen. Motive aus dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Hütten⸗ und Grubenrevier füllen das farbenfrohe Bild 
der Jugend. i 
Hier teilt fih der Treppenaufgang 
nach den Unterkunftsräumen 


Es ift ſelbſtverſtändlich, daß alle 


der übernachtenden Jugendlichen. Links haben die Mädchen 
ihr Neſt und rechts die Jungen. Die Herbergsräume ſind für 
beide Teile ſymmetriſch gehalten. An den Toiletten und Waſch⸗ 
räumen vorbei kommt man in die Aufenthaltsräume, die 
gleichzeitig Baſtelſtube für die Jungen und Nähſtube für die 
Mädchen iſt. Hinten liegen die Schlafräume mit je zwölf 
Betten. Für größere Uebernachtungen ift durch eine ſinnvolle 
Einrichtung geſorgt. Im Dachgeſchoß ift ein Maſſenſchlafraum 
untergebracht, der von den eigentlichen Herbergsräumen durch 
zwei Türen über eine ſteile Treppe zugänglich iſt. Sind nun 
die Mädchen in der Mehrzahl, dann kann der Zugang zur Knas 
berherberge abgeſchloſſen werden, umgekehrt kann bei einer 
Ueberzahl der Jungen die Mädchenherberge getrennt und ein 
Zuſammenkommen nur der Jungen in ihren Herbergsaufent⸗ 
haltsräumen ermöglicht werden. Eine Menge Einzelheiten 
blieben noch zu erwähnen, die vielleicht am Donnerstag bei den 
Beſuchern und beſonders bei den Jugendlichen viel Freude aus⸗ 
löſen werden. Mit Liebe und Sorgfalt ift alles hergerichtet. 
Für jung und alt iſt in dem Hauſe und im Garten Platz. Das 
5,5 Tauſend Quadratmeter große Gelände nimmt außer dem 
eigentlichen Heim noch ein Stückchen Wald auf und den Garten. 
in dem eine Kinderſchaukel und ein kleines Karuſſell zur Be⸗ 
luſtigung der ganz Kleinen aufgeſtellt find. 

Zum Schluß mag aller derer gedacht fein, die an der Bole 
endung des Hauſes hervorragenden Anteil haben. Landtagsab⸗ 
geordneter Nowak, deſſen Initiative das Haus zu verdanken iſt, 
hat in Architekten Peter Birkmann⸗Gleiwitz, von dem die Ent⸗ 
würfe ſtammen und der die Geſamtleitung des Baues hatte, 
einen bewährten Baukünftler gefunden, dem Bauleiter Kotzur 
zur Seite ſtand. Die Bauhütte Gleiwitz hatte die Ausführung 
des Baues übernommen. An freigewerkſchaftlichen Unterneh⸗ 


mungen iſt noch die Bauhütte Liegnitz beteiligt, von der ein 
erheblicher Teil der Inneneinrichtung ſtammt. Sonſt ſind 1555 
ie 


durchweg einheimiſche Handwerker an dem Bau beteiligt. K 
Malerarbeiten führte Malermeiſter Hayduk⸗Gleiwitz aus. Türen 
und Fenſter find aus der Werlſtatt Eberle⸗Gleiwitz, Heizung 
und Inſtallation führte die Firma Schlepitzli⸗Gleiwitz aus, die 
Beleuchtungsanlagen ſchuf die Firma Licht und Kraft in 
Beuthen⸗Hindenburg und die Firma Litſche⸗Gleiwitz lieferte die 
Flieſen, Wandbelege, Parkett, Linoleum und Heizungsverklei⸗ 
dungen. rd CC A TEREA 


Iſt Auſtralien die Wiege der Menſchheit? 


So mancher Leſer wird ob dieſer Frage verwundert den Kopf 
ſchütteln? Ausgerechnet Auſtralien, der jüngſte Erdteil, ſoll die 
Wiege der Menſchheit ſein, wir ſollen in den dunkelhäutigen Ar⸗ 
bewohnern des „Scrub“ unſere Vorfahren ſehen? Ja, warum 
denn nicht, oder ſoll uns dies etwa unwahrſcheinlicher und un⸗ 
ſympathiſcher erſcheinen, als die Darwinſche Theorie, daß der 
Menih vom Affen abſtammen ſoll? 

Auf jeden Fall ift diefe Theorie völlig neu und es ift dund- 
aus kein weltfremder Stubengelehrter, der ſie am Schreibtiſch 
ausgeheckt hat, ſondern ein bekannter Welt: und Forſchungs⸗ 
reiſender, der Land und Leute an der Quelle ſtudiert hat. Vor 
kurzem evjt ijt Dr. Colin Roß von einer fajt eineinhalbjährigen 
Auſtralienreiſe zurückgekehrt und hat ſoeben ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufzeichnungen über dieſe Studienfahrt beendet, die dem⸗ 
nächſt im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen 

en. Hierin entwickelt Dr. Roß ſeine Theorien über die Ur. 


einwohner Auſtraliens, die vielfach „Auſtralneger“ genannt wer⸗ 


den. Dieſe Benennung iſt völlig irreführend, wie etwa „Auſtral⸗ 
mongole“ oder „Auſtralindianer“. Denn, und das iſt das Ueber⸗ 
raſchende: Dr. Colin Roß will auf Grund genaueſter Unter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellt haben, daß die Urauftralier die Merkmale 
fajt aller Raſſen der Erde tragen und aus dieſen Beobachtungen 
glaubt er den Schluß ziehen zu dürfen, daß dieſe Auſtralier die 
eigentlichen Urmenſchen ſeien, daß auch wir alſo von ihnen abſtam⸗ 


men follen. Dem ſollte die Bezeichnung Auſtraliens, als „jüng⸗ 
ſter Erdteil“ nicht entgegenſtehen, denn dieſe beſagt doch nur, 


daß dieſer Kontinent erſt als letzter entdeckt worden iſt, und beſagt 


doch nichts für das Alter des Erdteils, ſondern zeugt lediglich 


davon. daß er für die damaligen nautiſchen Verhältniſſe eben am 
ſchwerſten zu erreichen war. — Man darf auf die Beweisführung 
für die Colin Roßſche Theorie geſpannt ſein. 


Verkehrsordnung im alten Rom 

In der Kulturperiode des römiſchen Kaiſerreichs ſpielte ſich 
das Leben viel mehr in der Oeffentlichkeit ab, als wir es heute 
gewohnt ſind. In den ſchmalen Straßen, die durch die in ſie 
hineingebauten Läden und Tabernen noch mehr verengt wurden, 
drängte ſich vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend eine rie⸗ 
ſige Menſchenmenge. „Hier klappert,“ ſo wird uns berichtet, „ein 
Wechfler mit ſchlechtem Gelde auf dem ſchmutzigen Tiſche, dort 
hämmert ein Goldſchmied ſpaniſchen Goldſtaub auf ſeinem Amboß. 
Ohne Unterlaß ertönt das Geſchrei einer Prozeſſion raſender 


Koblenz 


Bellona⸗Prieſter, das Geſchwätz der armen Leute und der Bettler, 
die Almoſen heiſchen, Gaukler und Tierdreſſeure zeigen ihre 
Künſte, Haufierer preiſen in allen Sprachen der Welt ihre Was 
ren an; dort locken die Herumträger von Erbſenbrei und warmen 
Würſtchen die Hungrigen. Mitten auf der Straße ſchwingt ein 
Barbier ſein Schermeſſer, drängen ſich Durſtige zum Ausſchank 
der Tabernen. Hier — in ſeinem offenen Laden — nimmt ein 
Chirurg eine ſchwierige Operaton vor, und eine Unzahl vom 
Gaffern verſperrt den Weg.“ Und der Satiriker Martial klagt: 
„Ganz Rom iſt eine einzige Taberne geworden, und alle Straßen 
ſind von Händlern, Barbieren, Schankwirten, Krämern, Flei⸗ 
ſchern und Hauſierern in Beſchlag genommen. Nirgends ſieht man 
vor lauter Buden noch eine Hausſchwelle; dampfende Garküchen 
nehmen die ganze Breite der Straße ein, und Prätoren ſind ge⸗ 
zwungen im Kot ruhiger Nebenſtraßen zu wandeln.“ = „Schon 
am frühen Morgen rufen Bäcker ihre friſche Backware aus, und 
irten preiſen die Milch, die ſie vor Sonnenaufgang in die 
tadt gebracht haben.“ 

Eine Regelung dieſes gewaltigen Straßenverkehrs wurde 
von Jahr zu Jahr notwendiger und führte zu geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen in der Art unſerer heutigen Verkehrsordnung. Dieſe 
neue Verordnung verbot den Wagenverkehr für die erſten zehn 
Tagesſtunden von Sonnenaufgang an. Innerhalb dieſer Zeit 
durften nur die für öffentliche Bauten gebrachten Laſtfuhrwerke 
fahren; die für private Bauten notwendigen dagegen erſt in den 
letzten beiden Tagesſtunden. Alle Reiſenden, die im Wagen 
aus der Provinz kamen, mußten ihre Gefährte am Rande der 
Stadt verlaſſen.f Nur die Wagenpaſſage für Durchreiſende war 
— ebenfalls ausſchließlich in der Nacht — geſtattet. Dadurch, 
daß Wagenfahrten zum Zwecke der Perſonenbeförderung inner⸗ 
halb der Stadt verboten wurden, blieben ols einzige Beförde⸗ 
rungsmittel Sänften und Tragſtühle. Weitſichtige Unternehmer 
nutzten die Konjunktur aus und brachten Leibſänften in großer 
Zahl, in Verkehr, für die die Polizei fejte Halteplätze vorſchr'e r. 
Ein ſolcher Halteplatz befand ſich zum Beiſpiel in der 15. regio 
trans Tiberim und wurde Caſtra lecti cariorum genannt. 

Beſonders enge und winklige Straßen mit baufälligen Häu⸗ 
ſern waren für den Wagen⸗ und Sänftenverkehr ganz generell 
geſperrt; andere wieder durften nur in einer beſtimmten Ride 
tung befahren oder begangen werden, entſprechen alſo unſeren 
heutigen „Einbahnſtraßen“. Aufgabe der 7000 Mann ſtarken 
römiſcher Polizei war es, nicht nur fiir die Sicherheit der Bürger 
zu ſorgen, ſondern auch die Einhaltung der Verkehrsordnung zu 
überwachen. f 


Funde aus der Urzeit des Menſchen 

Prof. K. Abſolon von der Prager Univerſität hat in Mähren 
ar verſchiedenen Plätzen, jo beionders bei Wiſternitz (halbwegs 
zwiſcher! Wien und Brünn), unter 10 wohlabgeſetzten, im ganzen 
10 Meter hohen Schichten, deren Geſamtablagerungszeit er auf 
rund 100 000 Jahre ſchätzt, eine Unmenge von Knochen und Ge⸗ 
räten gefunden. Sie beweiſen, daß die Menſchen vom Aurignac⸗ 
typ, die hier lebten, Mammutjäger waren und — nach der unge⸗ 
heuren Zahl der Knochen zu ſchließen — furchtbar unter den ge⸗ 
waltigen Dickhäutern aufgeräumt haben müſſen. Die Jagd wurde 
in der Weiſe ausgeübt, daß man die in Fallgruben gelockten 


Tier: von oben her mit einem mächtigen, an Seilen befeſtigten 
Stein ſo lange bearbeitete, bis ſie verendeten. Ra 


Eine Riefin, die noch immer wächſt 

Der Fall einer rumäniſchen Frau im Alter von 29 Jahren, 
die gegenwärtig in einem Krankenhauſe ihrer Heimat in Ber 
handlung ift, erregt allgemeines Aufſehen im Lande. Die Frau 
mißt jetzt 2.10 Meter, und ſie wächſt noch immer weiter. In ihrer 
Kindheit hatte fie eine durchaus normale Größe. Sie fing ert 
an, übermäßig zu wachſen, als ſie ein junges Mädchen wurde, 
ganz beſonders, nachdem ſie das 20. Lebensjahr überſchritten hatte. 
Sie mußt ſich einer Blinddarmoperation unterziehen, und ſeit⸗ 
dem nimmt ihr Wachstum ſo ſtark zu, daß die Aerzte für ihr Le⸗ 


ben fürchten. Merkwürdig ift, daß diefe Niejin ſieben Geſchwiſter 


hat, die alle von durchaus normalem Wuchs ſind. 


Vermiſchte Nachrichten 


Eine Wieſelplage. 

Nöm iſt eine Inſel im ſchleswigſchen Wattenmeer. Sie 
umfaßt 41,5 Quadratkilometer mit mehreren kleinen Dörfern 
und etwa 1200 Einwohnern. Dort gab es eine Menge Waſſer⸗ 
ratten, die ſich in die neugebauten Seedeiche einniſteten und 
dieſe zu unterminieren drohten. Man ließ deshalb auf dem 
Feſtland Wieſel aufkaufen und nach der Inſel bringen, um die 
Ratten zu vertilgen. Als Todfeinde dieſer Nager entledigten 
ſie ſich zwar in kurzer Zeit ihrer Aufgabe, vermehrten ſich aber 
ſelbſt derartig, daß fie zu einer ebenſo großen Plage für die 
%njef wurden, wie es vorher die Ratten waren. Da ſie die 
Haſen⸗ und Hühnerbeſtände dezimierten, müſſen die Inſelbe⸗ 
wohner nunmehr mit Fallen und Schießgewehren gegen ihre 
Rattenbefreier einen erbarmungsloſen Ausxrottungskrieg führen. 
der jedoch bei der Schlauheit der Tiere längere Zeit in An⸗ 

ſpruch nimmt, als die Ausrottung der Ratten. 


Welche Farbe hat das Waſſer? 

Majjer ijt doch wohl ein ganz alltäglicher Stoff. Trotz⸗ 
dem wird kaum jemand auf die Frage, welche Farbe das Waſſer 
eigentlich habe, eine einwandfreie Antwort geben können. Nach 
dem alten Witzwort eines berühmten Naturforſchers iſt „das 
Waſſer eine farbloſe Flüſſigkeit von intenſiw dunkelblauer Ą 1 8 
Farbe“. Die meiſten Gebirgsſeen ſtrafen jedoch dieſe Defini⸗ 5 8 PERRY ER TR 
tion Lügen. In geringer Menge freilich erſcheint Waſſer farb: 2 
los. Meerwaſſer indeſſen wird in ſeiner Grundfarbe als grün 
oder blau bezeichnet. 

Früher glaubte man, daß die Farbe des Waſſers von ſei⸗ 
nem Salzgehalt abhängig ſei. Heute neigen einige Gelehrte 
KKA zu der Anficht, daß die Farbe von der Zurückwerfung der Licht⸗ 
ſtrahlen durch winzige feſte Teilchen im Waſſer verurſacht 
werde. Solche feſte Teilchen ſtellen Trübungen des Waſſers 
| dar; je ſtärter ſalzhaltig und je wärmer das Waſſer iſt, deſto 

raſcher ſinkt die Trübung zu Boden, und ſo läßt es ſich erklä⸗ 
ren, daß in der Tat warme Tropenmeere mit ſtarkem Salzge⸗ 
halt, wie es beim Floridaſtrom der Fall iſt, eine auffallend tief⸗ 
blaue Färbung zeigen, während die Uebergänge bis zu Grün 


> 


P 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteifung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


häufiger beim ſalzarmen, kalten Waſſer gefunden werden, jo} richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
beiſpielsweiſe an den meiſten Stellen des Eismeeres. induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15,35: 
Beſondere Färbungen rühren von aufgeſchwemmten geile | Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). ; 

*) Außerhalb des Programms Det Schleſiſchen Funt 


chen her. Der Name des „Gelben Meeres“ rührt daher, daß 
der Fluß Hoangho den feinen Löß Nordchinas, den er von den 
RY Ufern reißt, ins Meer hinausträgt. Aehnliche Erſcheinungen 
findet man auch an andern Flüſſen, unter anderm an der 
Mündung der Dnoau. Das Rote Meer trägt feine Bezeich⸗ 
nung von der Farbe winziger Lebeweſen, die die Oberflächen⸗ 
ſchicht in feinem füdlichen Teil bevölkern. Ein Gegenftüd da- a ee V 
ôu it das leki? UŁÓŻ pośle Name des Gois von Ras Unterhaltungskonzert. 17,10: Die Filme der Woche. 17,40: Die 
lifornien, dem zahlreiche rote Krebstierchen die Sonderbezeich⸗ Frau am Schreibtiſch. 18,05: Uebertragung aus der Vinzenz⸗ 
nung eingebracht haben. : 2 à kirche, Breslau: Ave Maria, dich lobt Muſica. 18,40: Hans 
„Die von zahlreichen Reiſenden mit großer Begeiſterung ger | Bredow⸗Schule: Erdkunde. 19,05: Wettervorherſage für den 
ſchilderten Farben des Meeresleuchtens werden durch Leucht⸗ nächſten Tag. 19,05: Operettenmuſik. 20: Wiederholung der 
bakterien und durch Quallen und Manteltiere hervorgerufen.] Wettervorherſage 20: Schleſien hat das Wort. 20,30: Aeber⸗ 
Die Leuchtquellen find die Stoffwechſelprodukte der Tiere in- tragung aus Berlin: Heiterer Abend. 22: Die Abendberichte. 
folge von Sauerſtoffzutritt; ſeltener handelt es ſich um rich- 22,95: Zehn Minuten Eſperanto. 22,40—0,30: Uebertragung aus 
tige Leuchtorgane. Berlin: Tanzmuſik. - 
Bei Binnengewäſſern hängt die Farbe des Waſſers von ; l 5 
den mitgeführten feſten Teilchen ab. Grüne und durchſichtige 
ee und Flüſſe werden trüb, grau und Fase Beriammlungstalender 
im Laufe weniger Stunden, nachdem in ihren Que gebieten ; ebe ge a ; 
Regengüſſe heruntergegangen find, die Geröll und Erdteilchen á Achtung! Beziefsvorftand der B. ©. 3. B. 
Die Bezirksvorſtandsſitzung findet am 5. Juni, abds. 7 Uhr, 
im Kattowitzer Zentralhotel ſtatt. Pflicht eines jeden Bezirks⸗ 


von den Hängen in die Bachbetten reißen und dort zur Auf⸗ 
ſchwemmung gelangen laſſen. : £ ur A x 
| vorſtandsmitgliedes ift es, bei dieſer Sitzung zu erſcheinen. Fern⸗ 
bleibende haben ſich ſchriftlich zu entſchuldigen. Das Erſcheinen 
aller Ortsgruppenvorſitzenden ebenfalls ſehr erwünſcht. 2 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 30 Mai 1930: Ernſter Abend. 
Sonnabend, den 31. Mai 1930: Falken⸗Abend. A 
Sonntag, den 1. Juni 1930: „Fahrt“. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. i ; 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,05: Mittagskonzert. 17: Vorträge. 18: 
Stunde für die Kinder. 18,30: Vorträge. 20,30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22,25: Abendkonzert. ; 

77 5 Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Vorträge. 16,35: 
Schallplatten. 17,15: Vorträge. 18: Stunde für die Kinder. 
18,30: Vorträge. 20,30: Anterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 
1. Juni: Szcezakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. . 


*** 1 - AT ESS PET 
ZOSI: LZ 2 2 2 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Peners Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyethaus. 


| gelingen. immer! 


Große MehlkloB 
rowe e one. 

zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 
und Milch. í 

Zubereitung: Das mit dem ;, Backin" und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte.Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBloffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Die letzte 


5 Minuten, zugedeckt werden. 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe. kochen. 


Rezept Nr. % 


KANOL 


SAHNENBONBONS 


von uniibertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spirta 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


FUR DEN INDUSTRIEBEDARF 
c 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOŚCIUSZKI 29 = TELEFON 20% 


| 


Wieder eine deutſche Stadt beſatzungsfrei 


Neuſtadt a. d. Hardt, das von feiner fran zöſiſchen Beſatzung geräumt wurde. 


uU VOERIURBRTE Mrs ee IE; 
Werbet ſtändig neue Leſer für den Vollswille! 


— . — ä —ͤ—ᷓ 


Bismarkhütte. (Achtung Freidenker!) Am Sonntag, 


den 1. Juni, veranſtaltet der Freidenkerverein einen Ausflug 


Treffpunkt um 9 Uhr vor⸗ 


nach dem Buchenwald in Kochlowice. 
Für Unterhaltung iſt 


mittags am Bahnhof Bismarkhütte. 
geſorgt. 

Königshütte. (Achtung Ortsausſchuß.) Die für 
Sonntag, den 1. Juni d. Is. einberufene Ortsausſchuß⸗General⸗ 


verſammlung des Ortsausſchuſſes Königshütte fällt infolge der 
Uhrenverteilung der Hütte aus. Nächſter Termin wird recht⸗ 
zeitig bekannt gegeben. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Freitag den 30. Mai, abends 
5 Uhr, findet im Volkshaus ul. 3:maja 6 eine Vertrauensmän⸗ 
nerperjammiung des D. M. V. ſtatt. Die Kollegen werden 
erſucht, pünklich und vollzählig zu erſcheinen. ? 

Königshütte. (Mmaſchiniſten und Heizer.) Am 
Sonnabend, den 31. Mai, nachm. 6% Uhr, findet im Volkshaus 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Freie Radfahrer!) Die fällige Mit⸗ 


gliederverſammlung findet am Sonntag, den 1. Juni, vorm. 
10 Uhr, im Vereinszimmer (Volkshaus) ſtatt. Intereſſenten 
ſind herzlichſt willkommen. Friſch auf! 


Königshütte. Achtung Volkschor Vorwärts.) Am Sonn⸗ 
tag, den 1. Juni, bei ſchönem Wetter Ausflug an die Klodnitz. 
Treffpunkt 6 Uhr früh an den Schrebergärten. 

Am Montag, den 2. Juni, Männer⸗Chorprobe. 

Am Mittwoch, den 4. Juni, Vorſtandsſitzung. 

Am Donnerstag, den 5. Juni, Frauen⸗Chorprobe. 
um reſtloſen Beſuch zu allen dieſen Zuſammenkünften 
bittet der Vorſtand. ) i 

Schleſtengrube. (D. S. A. P. und Atbeitermogi: 
fahrt.) Am Sonntag, den 1. Juni 1930, nachmittags um 3 Uhr. 3 
findet die fällige Mitgliederverſammlung im Lokal Spruß, ut. ; 
Roscielna 24, jtatt. Referent: Gen. M a tzke. 80 

Sohrau. Sonntag, den 1. Juni, Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P., nachmittags 2 Uhr. Nach dieſer Verſamm⸗ 
lung Vertrauensmänner⸗Konferenz aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften. Referent Genoſſe Matzke. ; 


Alt⸗Chechlau. (D. S. A. P.) Mitgliederverſammlung am 
1. Jun nachmittag 3½ Uhr im bekannten Lokal. Vollzähliges 
Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen dringend notwendig. 4 
Referent Genojje Kowoll. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (Ausflug!) Am Sonntag, den 
1. Juni, veranſtaltet die Partei und Gewerkſchaft einen Ausflug 
nach Cmok. Treffpunkt um 2 Uhr, nachm. im Garten in Cmok. j 


Ein neues Schlagerpoipourri! 


100% SCHLAGER 


Potpourri von Nico Dostal! 


Aus dem Inhalt: „Dein 
Mund sagt nein*, „Dein ist 
mein ganzes Herz“, „Wer hat 
die Liebe uns ins Herz ge- 
senkt“, „Hast du nicht ’ne 
abgelegte Braut für mich?“ 
und 10 andere große 
Schlager / Für Klavier 


5,00" 


Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Veriags-Sp. Akc., 3. Mala 12 
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e | wendet. 
auterordentlich bewährt. Die atlenten find darüber glücklich und 
Zur Nachbebandlung it Herba-Ereme beſonders zu empfehlen = 
paa sicu W pech, Ai ti und Parfümerten. : 


